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Vorstand des schweizerischen Krankenpflegebundes.

Comité de l'Alliance misse des gardes-malades.

Président: Dr. C. de Marval, Neuchâtel;
Vizepräsident: Dr. C. Jscher, Bern ; Secrétaire-Caissière:

Sœur Cécile Montandon, Parcs 14,
Neuchâtel (Postscheck IV 1151); Protokollführer:
Dr. Scherz, Bern. Mitglieder — Membres : Dr.
E Bachmann, Zürich, Lydia Dieterle, St. Gallen,
M11" Benée Girod, Genève, Pfleger Hausmann,
Basel, Oberin Michel, Bern, Direktor Müller,

Basel, Schw. Helene Nager, Luzern.

Präsidenten der Sektionen.

Présidents des sections.

Zürich : Dr. E. Bachmann. — Bern : Dr. H.
Scherz. — Basel : Dr. 0. Kreis. —- Bürgerspital
Basel: Direktor Müller. — Neuchâtel: Dr. C.
de Marval. — Genève: Dr. Bené Kcenig. -—
Luzern: Albert Schubiger. — St. Gallen: Dr.

Hans Sutter.

Vermittlungsstellen der Verbände. — Bureaux de placementsfdes sections.

7- - f Bureau für Krankenpflege, Telephon: Hottingen 50.18.
1111 ' Bureau für Wochen- und Säuglingspflege, Telephon: HottiDgen 40.80.

Bern : Pflegerinnenheim des Boten Kreuzes, Niesenweg 3, Telephon : Bollwerk 29.03.

Neuchâtel: Mu° Montandon, Parcs 14, téléphone 500.

Basel: Schützengraben 39, Telephon Safran 20.26.

Genève: 11, rue Massot, téléphone 23.52 Stand.
Luzern: Botkreuz-Pflegerinnenheim. Museggstrasse 14, Telephon 517, Vorsteherin Frl. Arregger.
St. Gallen : ßotkreuz-Haus, Innerer Sonnenweg 1 a, Telephon 766.

Davos: Schweiz. Schwesternheim, Vorsteherin Schw. Paula Kugler, Tel. 419.

Aufnahms- und Austrittsgesuche sind an die Präsidenten der einzelnen Verbände oder an die
Vermittlungsstellen zu richten.

Bundesabzeichen. Der Erwerb des Bundesabzeichens ist für alle Mitglieder des Krankenpflegebundes

obligatorisch. Der Preis richtet sich nach dem jeweiligen Silberwert und der Ausstattung
(Anhänger, Brosche usw.). Es muss bei Austritt, Ausschluss oder Ableben des Mitgliedes wieder
zurückerstattet werden. Die Höhe der Bückerstattung beträgt 5 Franken. — Das Bundesabzeichen
kann nur bei dem Vorstand des lokalen Verbandes, dessen Mitglied man ist, bezogen werden.
Die Bundesabzeichen sind numeriert und es wird von jedem Verbandsvorstand ein genaues
Nummern- und Inhaberverzeichnis darüber geführt. Wenn ein Bundesabzeichen verloren wird,
ist der Verlust sofort an der betreffenden Bezugsstelle anzuzeigen, damit die verlorene Nummer
event, als ungültig erklärt werden kann. — Das Bundesabzeichen darf von den nach der
Delegiertenversammlung am.22. November 1914 eingetretenen Bundesmitgliedern ausschliesslich zur
Bundestracht oder zur Tracht einer der vom Bund anerkannten Pflegerinnenschulen, deren
Diplome den Examenausweis des Krankenpflegebundes ersetzen, nicht aber zur Zivilkleidung
getragen werden. Die Bewilligung zum Tragen des Bundesabzeichens zu einer andern als den
vorerwähnten Trachten, muss in jedem einzelnen Falle beim Bundesvorstand vermittelst einer
schriftlichen Eingabe eingeholt werden. Die bereits vor dem 22. November 1914 zum
Krankenpflegebund gehörenden Mitglieder behalten das Becht bei, das Bundesabzeichen auch zu einer
passenden, unauffälligen Zivilkleidung tragen zu dürfen. — Jede Pflegeperson ist für das

Bundesabzeichen verantwortlich. Missbrauch wird streng geahndet.

Fürsorgefonds | Postscheck ^ j-jg-j
Caisse de Secours I Cheque postal

Inseraten-Annahme: Genossenschafts-Buchdruckerei Bern, Neuengasse 34.

Les annonces sont reçues par l'Imprimerie coopérative de Berne, 34, rue Neuve.

Preis per einspaltige Petitzeile 30 Cts. — Prix d'insertion 30 Cts. la ligne (1 col.)

Vliàii iles sààelisàii ülZiilieiiBegedliillisz.

(7om7ts Äs ê'^âbmoe s?«»sss à AarÄss-???n^«Äss.

Brâsidsnt: Or. O. de Narval, bleuebâtel; Vi^s-
Präsident: Or. O. dsobsr, Bern; LserZtairs-Oais-
sibrs: Lceur Lîdoilo Nontandon. Bares 14, bleu-
obâtsl (Bostsobsek IV 1151); Brotokalllubrsr:
Or. Lobera, Bern. Nitglisder — Nsmbrss: Or.
O Baobmano, Líûriob, O/dia Oietsrls, Lt. Oallsn,
N"' Bends Oirod, Osnbvs, Bllsgsr Oausmann,
Basel, Oberin Niàel, Lern, Direktor Nüllsr,

Bassl, Lobw. Blelevs blagsr, Ou^ern.

plgsiàlen l!êl Iàliliilêil.

Brssà?îê8 des ssâ'ons.

Anrieb: Or. O. Laobmann. — Lern: Or. O.
Lobsr^. — Basel: Or. O. Breis. —- Bürgsrspital
Basel: Direktor Nüllsr. — blsuebâtel: Or. O.

de Narval. — Osndvs: Or. Bend Bcsnig. ^—

Ornera: Albert Lobubigsr. — 8t. Oallsn: Or.
Laos Lutter.

Vermittiungssteiien lier Verbände. — Sureaux de piaeementsldes ssetions.

„.. ^
s Bureau lür Branksnpllsgs, Bslspbon: Hottingsn 50.18.

^ î Bureau liir Voebsn- und Lâugbngspllsgs, Bslspbon: Hottingsn 40.80.

Bern: Bklsgsrinnsnbsim des Boten Broutes, lllisssnweg 3, Bslspbon: Bollwerk 29.03.

bleuobàtsl: N"° Nontandon, Bares 14, tdldxbons 500.

Basel: Lààengrabsn 39, Bslspbon Lakran 20.26.

Osndvs: 11, rue Nassot, tdldpbons 23.52 Ltaud.
Ou^srn: Botkrsu^-BIlsgsrinnsnbsim. Nussggstrasss 14, Bslspbon 517, Vorstslrsriu Bri. àrsgger.
Kt. Oallsn: Botkrsu^-Haus, Innerer Lonnsnweg la, Bslspbon 766.

Oavos: Kàwà. Lobwsstsrnbsim, Vorstslrsrln Lobw. Baula Bugler, Bel. 419.

itufnakms- und àustritisgssukbe sind an dis Bräsidsntsn der einzelnen Verbands oder an die
Vermittlungsstellen ^u riolrtsn.

kundesabrsioken. Osr Brwsrb des Lundesab^siobens ist lur alle Nitglisder des Branksnpllegs-
bundss obligatorisob. Osr Breis rielrtst sieli naelr dem jeweiligen Lilberwert und der àsstattung
(Vnbängsr, örosolrs usw.). Bs muss bei Lustritt, Lussobluss oder Lblsben des Nitglisd.es wieder
?:urüeksrstattst werden. Ois Höbe der Büoksrstattung beträgt 5 Branksn. — Oas Lundssab^eiebsn
kann nur bei dem Vorstand dss lokalen Verbandes, dessen Nitglisd man ist, besagen werden.
Ois Lundssab^siebsn sind numeriert und es wird von jedem Vsrbandsvorstand ein genaues
blummern- und lobabsrvsr^siebnis darüber gslübrt. IVsnn sin Bundssab^eiobsn verloren wird,
ist der Verlust solort an der bstrsllsndsn LMUgsstslls an^u^sigsn, damit die verlorene blummsr
event, als ungültig erklärt werden kann. — Oas Bundsssàsiobsn darl von den naeb der Osls-
gisrtsnvsrsammlung am.22. Bovsmbsr 1914 singetrstenen Lundesmitglisdern aussebliesslieb sur
Lundsstraebt oder s:ur Lraebt einer der vom Bund anerkannten BIlsgerinnsnsobulsn, deren
Diploms den Bxamsnauswsis des Branksnpllsgsbundes ersetzen, niobt aber ?ur ^ivilkleidung
getragen werden. Die Bewilligung 2um Brägen des Bundssàsiebsns su einer andern als den
vorsrwäbnten Braobten, muss in jedem einzelnen Balls beim Bundesvorstand vermittelst einer
sebriltliobsn Bingabs singebolt werden. Ois bereits vor dem 22. blovembsr 19l4 ?um Branksn-
pklsgsbund gebärenden Nitgliedsr bsbalten das Bsobt bsi, das Lundssab^siebsn aueb ^u einer
passenden, unaubkälligsn ^ivilkleidung tragen ?u dürksn. — Beds BIlsgspsrson ist lür das
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®a§ öerflofferte 3Saf)t tear für unfer ©unbeëfcf)iffleitt ein gar bewegtes. Sin

©türmen, leichten unb ferneren, bat e§ nidjt gefetjlt, unb and) bann, wenn fcf)ein=

bar bie 3®ogen nidjt fo £;ocf) gingen, geigte ein leidjteö träufeln auf ber Dbcr-
fläctje beê früher fo ruljigen ©eefpiegels, baff in ber Stiefe bie Unrutje unb bie

©orge roüt)lenb fiel) bewegten. 9îecf)t oiele Elemente batten 3D?ü£)c, e§ gu öerftef)cn,

baff ben geplanten Itmroälgungen nur lautere unb uneigennützige äJtotme gugrunbe
liegen tonnten, unb baff über ben Sntereffen Einzelner bae SSotjI beê Éangen

ftebea rnüffe.

§eute, an ber SaljreêWenbe, blictcn mir auf eine rixfjtgc ©ee gurücf. ßwei
@d)tffe gießen je|t rubig nebeneinanber ifjxe ©ab«, frieblict) unb gielbemufft, unb ein

rul)ige§, aber fefteS ©teuer, ber gute SSitlen, garantiert für eine erfpriefflidje gab«.
Slitf feinen $ad aber wollen mir bebauern, baß eê ©türme abgefegt bat. 9îur

fo tonnte bie bemmenbe Sltmofpbäre gereinigt Werben. Unb etwaë bat un§ befon=

berê gefreut: Eë ift Seben in itnfere 9JätgIiebfd)aft eingegogen. ®aê Sntereffe
für unfere beruflichen unb etbifdjen fragen ^ gewedt morben, bie läbmenbc
Sntereffelofigfeit mürbe arg gefcbüttelt, unb man füblt l)eute fetjon, wie bie £iänbe
an ben fRitbern fid) mebren, Wie ein gefunber SBinb beiber ©d)iffe ©egel bläl)t
unb eê Portoârtë gel)t mit unfern ©erbänbett. SRöge eê oormârtê geben aucl)

im neuen Sal)t, baë ift ber SReujabrëWunfcb ber
9Ï e b a 11 i o n.

Questions d'hygiène.

Qu'est-ce qu'une vie hygiénique Alimentation saine et simple, travail
et repos normaux, chambre à coucher bien aérée par la fenêtre ouverte ou
au moins entrouverte durant la nuit pendant toute l'année (et non seulement
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In das neue Iuhr Hinaus!
Das verflossene Jahr war für unser Bundesschifflein ein gar bewegtes. An

Stürmein leichten und schwerein hat es nicht gefehlt, und auch dann, wenn scheinbar

die Wogen nicht so hoch gingen, zeigte ein leichtes Kräuseln auf der Oberfläche

des früher so ruhigen Seespiegels, daß in der Tiefe die Unruhe und die

Sorge wühlend sich bewegten. Recht viele Elemente hatten Mühe, es zu verstehen,

daß den geplanten Umwälzungen nur lautere und uneigennützige Motive zugrunde
liegen könnten, und daß über den Interessen Einzelner das Wohl des Ganzen
stehen müsse.

Heute, an der Jahreswende, blicken wir auf eine ruhige See zurück. Zwei
Schiffe ziehen jetzt ruhig nebeneinander ihre Bahn, friedlich und zielbewußt, und ein

ruhiges, aber festes Steuer, der gute Willen, garantiert für eine ersprießliche Fahrt.
Auf keinen Fall aber wollen wir bedauern, daß es Stürme abgesetzt hat. Nur

so konnte die hemmende Atmosphäre gereinigt werden. Und etwas har uns besonders

gefreut: Es ist Leben in unsere Mitgliedschaft eingezogen. Das Interesse
für unsere beruflichen und ethischen Fragen ist geweckt worden, die lähmende
Interesselosigkeit wurde arg geschüttelt, und man fühlt heute schon, wie die Hände
an den Rudern sich mehren, wie ein gesunder Wind beider Schiffe Segel bläht
und es vorwärts geht mit unsern Verbänden. Möge es vorwärts gehen auch

im neuen Jahr, das ist der Neujahrswunsch der

Redaktion.

YUE8t»0N8 li'KMKNK.

gn'une vio kzgneiiigne - rlllimsntatiou sains st simple, travail
st rspos normaux, siramdre à oouslrsr bien aörös par la ksnêtrs ouverte ou
au moins sntwonvsrts clurant la nuit penckant touts l'annös jet non seulement
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en été), exercice rationnel sans tomber dans les excès sportifs, lavages complets

du corps fréquents durant toute l'année, saine gaîté, respect du dimanche
qui repose et détend, voilà ce me semble les bases principales de ce
deuxième groupe visant à fortifier notre corps et celui de nos ehers enfants.

Je reprends rapidement chacune d'entre elles pour préciser ma pensée:
1. Alimentation saine et simple: manger de tout sans oublier des

aliments vivants, fruits crus, salade, donc alimentation simple mais variée;
ne pas manger trop; mastiquer (mâcher) avec soin, ne pas trop boire en
mangeant; s'efforcer de se reposer cinq à six minutes au moins avant de se
mettre à table favorise considérablement la digestion. Et si l'on veut boire
du vin, que ce soit au repas et en quantité très modérée et non entre les

repas à l'occasion de tout et de rien; mais n'en donnons pas à nos enfants.
Recommandons aussi à chacun de laisser pour un instant ses soucis en se
mettant à table: la digestion y gagnera aussitôt.

2. Travail et repos normaux. Il n'y a pas de vraie joie ni de bonne
santé sans travail. Il faut donc travailler en évitant le surmenage et il faut
aussi se reposer. Aux personnes travaillant en espace confiné (magasins,
bureaux), il faut des promenades en plein air: 1/2 h. à 1 h. par jour font
le plus grand bien.

3. Chambre à couelier bien aérée. C'est là un facteur capital de bonne
santé. Nous respirons tous: or, la respiration consiste à faire entrer dans
nos poumons de l'air (c'est l'inspiration); cet air qui est composé de plusieurs
gaz contient de l'oxygène que nous absorbons et sans lequel nous ne pouvons
pas vivre. Nos poumons rejettent également (par l'expiration) de l'air
dépourvu de la plus grande partie de son oxygène, mais contenant des gaz
poison. Il est donc capital d'ouvrir la fenêtre de la chambre à coucher
durant toute la nuit et d'autant plus si une, deux ou plusieurs personnes
(papa, maman, bébé) dorment dans la même chambre. S'il fait très mauvais
temps, il est suffisant d'entr'ouvrir la fenêtre, mais non de la fermer.

4. Exercice rationnel sans tomber dans les excès sportifs. Le mouvement

c'est la vie; regardez le poulain, le petit veau, le chevreau ou le jeune
chat, ils sont sans cesse en mouvement; ainsi ils forment leurs muscles et
équilibrent leurs organes et leur corps. Il devrait en être de même pour
l'enfant. Les exercices en plein air des enfants peu habillés, la gymnastique
respiratoire à l'école, les jeux, l'école en plein air ont montré leur valeur
par des résultats éclatants. L'enfant n'est pas seul à devoir prendre de

l'exercice; cette notion est vraie pour tous, donc pour chacun d'entre nous
(sauf défense du docteur). Si ce besoin d'exercice est évident, le danger du
surmenage ne l'est pas moins. La bicyclette à doses excessives, les sports
pratiqués dans les mêmes conditions sont néfastes aux enfants, aux jeunes
gens: leur corps qui a besoin de toutes ses forces pour la croissance et pour
la formation ne peut pas subvenir à la dépense de fatigues physiques excessives

sans risques graves dont le développement de la tuberculose est un
des plus fréquents. Il en est de même des bains de soleil dont la vogue est
justifiée mais qui doivent être dosés d'une façon prudemment progressive;
il faut savoir que les bains de soleil mal dosés ou pris intempestivement
peuvent être dangereux.

Les courses (le montagne méritent une mention spéciale; poussées
jusqu'à la fatigue excessive, elles sont extrêmement nuisibles, alors que faites
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santé. i^ous respirons tous: or, la respiration consists à lairs entrer clans

nos poumons cls l'air c'est l'inspiration) ; ost air qui sst compose cls plusieurs
vaz! oontisnt cls l'ox^gtzns que nous absorbons st sans Isqusl nous us pouvons
pas vivre, l^os poumons rejettent également jpar l'sxpiration) cls l'air cls-

pourvu cls la plus grands partis cls son oxygène, mais oontonant des gasi
poison. Il sst clous capital cl'c>^?'»> /e'tt.sb's de cà»?àre à eo?ce/êer

/mcls à st d'autant plus si uns, doux ou plusisurs personnes
jpapa, maman, bêbê) dorment dans la même olrambrs. 8'il lait trös mauvais
tsmps, il est sullisaut d'sntr'ouvrir la lsnstrs, màs ds /6^??7er.

4. Ilxci'cicc rationne! sans tomber dans les exoès sportiks. lbs mouvs-
ment s'est la vis; regardes: ls poulain, ls petit veau, ls cbevrsau ou ls jeune
ébat, ils sont sans sssss sn mouvement; ainsi ils lormsnt leurs musolss st
équilibrent lsurs organes st lsur coiqzs. Il dsvrait sn être cls même pour
l'snlant. des sxsrsiees su plsiu air dos sulants psu babilles, la gymnastique
respiratoire à l'êcols, lss jeux, l'sools sn plsiu air ont montré lsur valeur
par clss résultats éclatants. I/snlaut n'est pas seul à devoir prsnclrs cls

l'sxsrcics; cstts notion sst vraie pour tous, donc pour sbasun d'entre nous
jsaut dêtsnss du dostsur). 3i ce besoin d'sxsrcics est evident, /s àîAsr c/îc

??â'?îs. da bic^clotts à doses excessives, lss sports
pratiques dans lss mêmes conditions sont nêlastss aux sulants, aux jeunes
gens: lsur corps qui a bssoin do toutes sss lorcss pour la croissance st pour
la lormation ns peut pas subvenir à la dépense de tatiguss pb^siquss sxcss-
sives sans risques graves dont ls clêvsloppemsnt cls la tuberculose sst un
des plus trêqusnts. Il eu sst do même des bains ds soleil clout la voAus sst
justiliês mais qui doivent être dosés d'uns layon prudemment progressive;
il taut savoir qus lss bains de soleil mal dosés ou pris intsmpsstivsmsut
peuvent être dangereux.

lbss courses de moiitagiic méritent uns mention spéciale; poussées
jusqu'à la tatigus excessive, elles sont extrêmement nuisibles, alors qus kaitos
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avec modération, en tenant compte de l'âge de l'enfant ou de l'adulte, de

sa personnalité, elles sont excellentes. Courses de montagne comme école

d'énergie, de bonne camaraderie, de beauté: oui; ascensions avec la seule

préoccupation sportive de battre dés records de temps et de nombre: non.

.5. Lavage complet du corps chaque matin durant toute l'année:
fortifie la santé et la volonté; tonique général du corps, du muscle et du

système nerveux.
6. Ne pas parler constamment de maladies, de médecins, de «

guérisseurs » ou de remèdes. N'en pas parler à propos de tout et de rien et

surtout devant les enfants, s'il faut inculquer à nos filles et à nos fils,
comme à chaque personne du reste, le goût de la santé, il ne faut pas leur
donner la terreur de la maladie.

7. Saine gaîté et respect du dimanche. La gaîté est nécessaire à la
santé, c'est la sagesse populaire qui le dit et elle a raison.

Dans un ménage, c'est la femme qui est à la fois maîtresse de maison,
épouse et mère, qui a tous les soucis dits de « second plan » (tenue du ménage
économies, élevage des enfants, soins aux malades, etc., etc.). Elle partage également

avec son mari les soucis de « premier plan » (soucis d'argent, soucis d'un

commerce, etc.). Mais, la femme est aux prises sans cesse, du matin au soir
et du soir au matin, avec ces soucis singulièrement usants alors que le mari,
de par ses occupations, sort, voit du monde, est distrait forcément des

préoccupations qu'il peut avoir. La femme est tenue ainsi le plus souvent de

rester à la maison alors que le mari peut sortir (les cafés, les clubs et les
sociétés à écrasante majorité masculine, les voyageurs des trains du dimanche,
etc., en font foi).

Que le mari donc ne garde pas pour son « chez lui >> ses idées sombres,
sa mauvaise humeur, son visage attristé, mais qu'il raconte à sa femme ce

qu'il a pu voir d'intéressant au cours de sa journée; que la femme épargne
à son mari ses petits ennuis domestiques... et la bonne santé de chacun aura
tout à y gagner et... les divorces diminueront.

Je terminerai ce court exposé en recommandant à chacun de se méfier
des spécialités médicamenteuses qui fortifient ou qui guérissent, d'après leur
réclame, à coup sûr. Renseignez-vous avant d'acheter des produits toujours
bien emballés, mais trop souvent trompeurs! jj, jp rpecon

dans La Source, septembre 1924.

lier Sûjhâ miâ) tknmmhrag.
©8 wirb ein ©cfjwerberlegter eingebracht. (£§ fjanbelt fid) um einen Saf)n=

arheiter, bor bon einem SSagen erfaßt unb überfahren Würben ift.
3Rit einem Sein fam er unter bie Siäber. ©rft nach geraumer ßeit gelang

eS, ihn ju befreien. ®ie UnglûcfSfteïïe befanb fid) -peinlich Weit Dom ©pital. ®a§
gebrochene ©lieb würbe fo fclfnell wie möglich in eine @cf)iene gelegt unb ber

patient in§ ©pital geführt, ©eit bent Ungiüd finb jwei ©titnben betroffen. ®er
fräftige ÜDfann ift regloS gelagert, bie weit offenen äugen fdjauen gleichgültig
hinauê, ber Slicf ift trüb, ba§ ©efidjt fe£)r blaff mit einem ©tief) inS (Mblicfje, bie

Sippen farbloê, e|er blaulich, bie 9?afe wie mit jßnlöer beftäubt. @o liegt er,

ol)ne ju fpredfen unb ohne ju Hagen. ®aum antwortet er auf bie an ihn ge=
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avec mocläratiou, su tenant compte 6s l'âAS cle lantant on cle l'aàults, à
sa persormalitch éliss sont excellentes. Eoursss cis montagme comme äcols

cl'encrA'ie, cis bonne camarackeris, cle bsautä: oui; ascensions avec la seuls

préoccupation sportive àe battre àss recoràs cle ternps st <ls nombre: non.

5. lâîìM à corps eilüljnv nintiu «Inrîriit tvntk Iburucc:
tortille la santé st la volonté; tonique Aänäral clu corps, cln rnusels st cln

système nerveux.
6. Av p»8 xsi'Ivr vonàuimvnt à« iu»I»<ìi«8, «I« in6àà8, à «-An6-

rissvnrs » «î> ìlv rciitàilvs. N'en pas parlor à propos cle tout st cke risn et

surtout clsvant les entants, s'il taut inculquer à nos tilles st à nos tils,
connue à cbagus personne clu rssts, le AvÄt Äs /a scMiis, il ne taut pas leur
clonnsr la tsrrsA?' c/c à

7. -8àv Filîtè et resxoet ân tîimauà. Da Aaîte est näcessairs à la
santä, c'est la sagesse populaire gui le clit et elle a raison.

Dans un iràaAE, c'est la tenrins gui est à la tois rnaîtresse «te nraison,
épouse st mère, gui a tous les soucis clits cle « seconcl plan » sienne clu ménage
économies, èlevag-s clss entants, soins aux inalaclos, etc., etc.). Dlls partag-s è^ale-
inent avec son mari les soucis cle « premier plan c ssaucis U'ar^ent, soucis cl'un

commerce, etc.). Nais, la teinmo est aux prises sans cesse, clu matin au soir
st clu soir au matin, avec ces soucis singulièrement usants alors gue le mari,
cle par ses occupations, sort, voit clu monffe, est clistrait torcàent clss prè-
occupations gu'il peut avoir, Da tsmmo est tenue ainsi Is plus souvent às

rester A, la maison alors gue le mari peut sortir slss cakès, les clubs et les
sociétés à écrasante majorité masculine, les voyageurs clss trains clu climanebe,
etc., en tont toi).

(Zre le mari clone ne sarcle pas pour son « elre^ lui >> ses iclèes sombres,
sa niauvaise bumeur, son visage attristé, mais gu'il raconte à sa tsmms ce

gu'il a pu voir cl'intèrsssant au cours às sa journée; gue la tsmme épargne
à son mari ses petits ennuis ciomestiguss... et la bonne santé cle cbacun aura
tout à gagner et... les clivorcss climinusront.

.Is terminerai ce court exposé en recommanclant à cbacun cle se ms/Ier
cies ?»scà'cttm,e»tàcsLS gui tortitisnt ou gui guérissent, à'après leur
réclame, à eortp sàc Ilenseigns^-vous avant cl'acbetsr cles proàuits toujours
bien emballas, mais trop souvent trompeurs! p). ^

àans Avîti-se, skptsuàs 1S24.

Der Shock nach Verwundung.

Es wird ein Schwerverletzter eingebracht. Es handelt sich um einen
Bahnarbeiter, der von einem Wagen erfaßt und überfahren worden ist.

Mit einem Bein kam er unter die Räder. Erst nach geraumer Zeit gelang
es, ihn zu befreien. Die Unglücksstelle befand sich ziemlich weit vom Spital. Das
gebrochene Glied wurde so schnell wie möglich in eine Schiene gelegt und der

Patient ins Spital geführt. Seit dein Unglück sind zwei Stunden verflossen. Der
kräftige Mann ist reglos gelagert, die weit offenen Augen schauen gleichgültig
hinaus, der Blick ist trüb, das Gesicht sehr blaß mit einem Stich ins Gelbliche, die

Lippen farblos, eher bläulich, die Nase wie mit Pulver bestäubt. So liegt er,

ohne zu sprechen und ohne zu klagen. Kaum antwortet er auf die an ihn ge-
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[teilten fragen unb immer nur fefirt baë eine SBort toieber: „3d) habe Surft"
ober „SOÏidj friert".

©eine SBunbe ift fdjredticlj, ber @cf)enfet ift unmittelbar über bem SSnic geh
malmt, Unterfchenfel unb guß finb unbeweglich, talt unb gefühllos. Ser Dber=
freutet ift unförmlich unb geigt eine fReifje Don unregelmäßigen SBunben, auë
betten bie gerriffenen äJfuäteln tjerauëragen. Sie Stillung muß giemtidj ftarf ge=
toefeit fein, benn bie Siteiber finb öoU Slut. Stber jegt ift fie gefüllt. Ser Ser«
fegte liegt geftrectt auf feinem Sett. SlQeê an itjm ift fübjl: bie Epänbe, bie üftafe,
bie Oßren. SRan ßat baë ©efüßl, als berühre man eine Seicße. Ser fßutö ift am
tpanbgelenf nidjt gu fügten, taunt am tpatë, bort aber ift bie tßutStoeKe äußerft
rafdj, bie SItmung ift oberflädjlidj, bie Rehlingen beë Sruftforbeë finb taurn gu
bemerfen. @ë tjat ben Slnfcgein, als ob jeber foment beit Sob bringen tonnte.

Saë ift ber guftanb, ben man als traumatifdjen ©Ijod ober Sertetgungêfhod
begeicljnet. 9Kan beobachtet itjn in ben gälten, bie ferneren Verlegungen folgen: bei
Ueberfa'ljrenwerben, bei Verfcfjüttung ober bei SMegSbertegungen.

3tt SBirElidjfeit ift ber ©ßod nidjt immer fo fdjlimnt. 3J?an iieljt oft Serteigle,
bereit ©efidjt einige geit nacf) bem Unfall, ber bietleicht feine ftarfe Sluittng ber«
urfacßt ßatte, eine auffaïïenbe Släffe geigt, ©benfo fühlt matt ben fcgWachett unb
fdjtteïïen SßulS, bie oberflacfjlidje SItmung unb bie totale Stbfitt)lung ber ©jçtremi«
täten, ©obatb fie aber in günftige Verljältmffe tommen, fobatb man fie erwärmt;
öerbuttben, bielleicht operiert hat becfdjwinben biefe ©hod'-Grfdjetnungen.

Seim fcl)Weren ©ßod ift bie ißrognofe immer fel)r ernft. SBie oft haben mir
Wäßrenb beë SMegeë ungtüdtidje ©olbateu mit gerfplitterten ©liebem in ber S(m=
butang, mettige ©tuitben nadj ihrer ©inlieferung, trog aller Semütjungen fterbeit
fetjen. Unb bod) gibt eë eine Scrapie beë ©t)odS, unb grttar eine Sherapie, bie
in biefett legten gafjrett fid) befonberë auêgebilbet fjat unb bie eê geftattet, bem
Sob manchen feljr ©djwerbertegten gu entreißen, ber ba fait, gleichgültig, puls«
loê, bertoren fdjien.

SStr molten guerft fitrg bie grage berühren, tnoher biefer traumatifdje ©Ijod
flammt, Wenn er bodj meßt bon einer ffarfen Stutung herrührt. Sïïait hat lange
3eit. ben ©ßod ber burd) bie Verlegung hervorgerufenen Verbenerfdjütterung guge«
fcßriebett. fitfîan hit and) baratt gebacßt, baß ber intenfibe ©djmerg, bie Quoten
beë Sranëporteë, bie Slbfüßtung ober bie üüfübigfeit mit baran fchutb feien, baë
Sîerbenfhftem gu erfdjöpfen unb fo éergîd)ibâd)e herbeigufithren. (Sicherlich wirb
eilte Jgergfcfjwäche ftarf bermel)rt burd) allfällige größere Stutungen.

Sie aufnterffame Seobadjtuttg ber fêriegêbertegten hat gur ©ntbedung einer anbent
©tjodurfadje geführt, bie für ttnê heute im Sorbergrunb fteßt: bie gerbrüdten ©eWebe,
bie gerriffenen SJfuëfetn, bie nicht meßr erwärmt werben, bitben bie Quelle Oon
tojifcgen ©ubftangen, bon ©iften, Welche inê Slut übergehen unb fo ben gangen
Qrganiëmuê itberfdjwemmen. 3n fchäbigenber Söeife wirfeit fie fo auf baë Serben«
fhftem unb befonberë auf bie ^irfulation unb bie SItmung. ©S Ijanbelt fid) in SBirf«
iichfeit um eine Sergiftung. ©o erfd)eint ttnë heute ber traumatifdje ©ßod at§ eine
3ntopfation, bereu Örfprung in ben abgeftorbenen ©eroeben liegt. SJcan l)at in ber
Sat beobachtet, baß ber ©hod faft niemalë fofort eintritt, greitid) ift manchmal im
Stugenblid beë Unfalls eine heftige Sfterbenerfdjütterung gu fonftatieren, bie aber
gewöhnlich halb Vergeht. Ser traumatifdje ©hod beginnt unbermerft, unb Wenn man
ben Verlegten bon Stnfang an beobachten faitn, fo fiefjt man, Wie fid) fein guftanb
nach unb nad) berfdjtimmert unb gwar, je mehr jgett feit beut Unfall bergeht, oßne
baß etwa eine neue Urfacfje ober gar eine Slutung bagtoifdjengefommeit wäre.
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stellten Fragen und immer nur kehrt das eine Wort wieder: „Ich habe Durst"
oder „Mich friert".

Seine Wunde ist schrecklich, der Schenkel ist unmittelbar über dem Knie
zermalmt, Unterschenkel und Fuß sind unbeweglich, kalt und gefühllos. Der
Oberschenkel ist unförmlich und zeigt eine Reihe von unregelmäßigen Wunden, aus
denen die zerrissenen Muskeln herausragen. Die Blutung muß ziemlich stark
gewesen sein, denn die Kleider sind voll Blut. Aber jetzt ist sie gestillt. Der
Verletzte liegt gestreckt auf seinem Bett. Alles an ihm ist kühl: die Hände, die Nase,
die Ohren. Man hat das Gefühl, als berühre man eine Leiche. Der Puls ist am
Handgelenk nicht zu fühlen, kaum am Hals, dort aber ist die Pulswelle äußerst
rasch, die Atmung ist oberflächlich, die Hebungen des Brustkorbes sind kaum zu
bemerken. Es hat den Anschein, als ob jeder Moment den Tod bringen könnte.

Das ist der Zustand, den man als traumatischen Shock oder Verletzungsshock
bezeichnet. Man beobachtet ihn in den Fällen, die schweren Verletzungen folgen: bei
Ueberfahrenwerdcn, bei Verschüttung oder bei Kriegsverletzungen.

In Wirklichkeit ist der Shock nicht immer so schlimm. Man sieht oft Verletzte,
deren Gesicht einige Zeit nach dem Unfall, der vielleicht keine starke Blutung
verursacht hatte, eine auffallende Blässe zeigt. Ebenso fühlt man den schwachen und
schnellen Puls, die oberflächliche Atmung und die totale Abkühlung der Extremitäten.

Sobald sie aber in günstige Verhältnisse kommen, sobald man sie erwärmt,
verbunden, vielleicht operiert hat, verschwinden diese Shock-Erscheinungen.

Beim schweren Shock ist die Prognose immer sehr ernst. Wie oft haben wir
während des Krieges unglückliche Soldaten mit zersplitterten Gliedern in der
Ambulanz, wenige Stunden nach ihrer Einlieferung, trotz aller Bemühungen sterben
sehen. Und doch gibt es eine Therapie des Shocks, und zwar eine Therapie, die
in diesen letzten Jahren sich besonders ausgebildet hat und die es gestattet, dem
Tod manchen sehr Schwerverletzten zu entreißen, der da kalt, gleichgültig, pulslos,

verloren schien.

Wir möchten zuerst kurz die Frage berühren, woher dieser traumatische Shock
stammt, wenn er doch nicht von einer starken Blutung herrührt. Man hat lange
Zeit, den Shock der durch die Verletzung hervorgerufenen Nervenerschütterung
zugeschrieben. Man hat auch daran gedacht, daß der intensive Schmerz, die Qualen
des Transportes, die Abkühlung oder die Müdigkeit mit daran schuld seien, das
Nervensystem zu erschöpfen und so Herzschwäche herbeizuführen. Sicherlich wird
eine Herzschwäche stark vermehrt durch allfällige größere Blutungen.

Die aufmerksame Beobachtung der Kriegsverletzten hat zur Entdeckung einer andern
Shockursachc geführt, die für uns heute im Vordergrund steht: die zerdrückten Gewebe,
die zerrissenen Muskeln, die nicht mehr erwärmt werden, bilden die Quelle von
toxischen Substanzen, von Giften, welche ins Blut übergehen und so den ganzen
Organismus überschwemmen. In schädigender Weise wirken sie so auf das Nervensystem

und besonders auf die Zirkulation und die Atmung. Es handelt sich in
Wirklichkeit um eine Vergiftung. So erscheint uns heute der traumatische Shock als eine
Intoxikation, deren Ursprung in den abgestorbenen Geweben liegt. Man hat in der
Tat beobachtet, daß der Shock fast niemals sofort eintritt. Freilich ist manchmal im
Augenblick des Unfalls eine heftige Nervenerschütterung zu konstatieren, die aber
gewöhnlich bald vergeht. Der traumatische Shock beginnt unvermerkt, und wenn man
den Verletzten von Anfang an beobachten kann, so sieht man, wie sich sein Zustand
nach und nach verschlimmert und zwar, je mehr Zeit seit dem Unfall vergeht, ohne
daß etwa eine neue Ursache oder gar eine Blutung dazwischengekommen wäre.
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StnberfeitS Wirb ber ©l)ocf oerzögert ober aufgebalten, wenn man bie .girfulation
unterèinbet. ©o hat man ©d)Wer«erle|te fret «on ©t)Dcf gefehen, Wenn itjre ©lieber
ftarf umfdjnürt Waren. Noci) mehr: man Ijat ben ©hocf jefjr plö|ltcf) auftreten
fefjen, wenn bie Umfchnürung aufgehoben Würbe. ©iefe Umfchnürung Oer£)tnbert bie
Uebetfdjwemimmg beS ÄörperS mit ben toj.ifc£jen @u6ftangen; nimmt man ba§
fdjnürenbe Sanb Weg, fo führt baS Slut, ba§ «on ben Perfekten ©ebieten tjertommt,
baS ©ift in ben ganjen Körper, wobei fidj bie @bocferfct)einitngen IjerauSbilben.

SSon biefert neuen ©efidjtSpunlten ferauS ertlären fic£) auch bie neuen t£jera=
peutifcßen SOÎafjnahmen. 9îoc£) «or wenigen Sauren Oemütjte man fich «or allem
beim ©ïjocf, ben Seriellen ju beleben, gu erwärmen nnb mit allerlei 9Jiebifamenten

ju ffimulieren. SDian gab tpergmittel, machte ©eruminjeftionen nnb «erßot «or allem
jeglicfje chirurgifdje gnteroention wegen ber Pflege beS fßatienten.

,Çeute galten febr «iele Eljirurgen bafür, baff «or allem ber Iperb biefer©ifte 51t
entfernen fei. ©omit ift ber ©fjocl feine Sontra=gnbilation für baS operatiüe Sorgeljen.

2BaS^ ift nun bie SXitfgabe einer ©djwefter, ber ein foldjer Serlet>ungSff)od: zu
@eficf)t fommt, toäfjrenb fie auf ben 2'lrjt wartet? gn allererfter Stnie wirb fie
fiel) überzeugen muffen, ob nic|t eine bebeutenbe Blutung «erliegt. gft baS be--

treffenbe ©lieb fcf)on umfdjnürt, fo hüte man fiel), biefe Umfchnürung §u löfen. gft
feine fefte Umfchnürung ba, fo muß ber Serbanb nadjgefeljen werben, bamit mart fief)
überzeugen fantt, ob nicht baS Slut unter bem Serbanb weitertropft. gn biefent
gall wirb fie eine fiebere Umfchnürung «ornehmen. ©iefe Umfchnürung bringt ja
üiel Unangenehmes mit fiel), Im* aber fcljon oft baS Sebeu gerettet.

gm fernem wirb fich bie ©chwefter baöon überzeugen, ob bie Slutung eine
ftarfe geWefen ift. ©aS Wirb auS bem guftanb ber Kleiber ober ber ©ragbahre,
auf

^
bie man ben Serle|ten gebracht hat, heröorgehen- ®er Serlepte foÜ flach

liegen, mit bem fbopf in ber ©tefe, unb eS wirb fogar nützlich fein, wenn fie bad
gufjenbe beS SetteS £)e6f, unt bie ©urdjblutung beS ©eljtraeS §u erleichtern. @0=
bann hat fie für bie SrWärmung beS fßatienten ju forgen, fei eS mit Warmen
©üetjern ober SMrmftafdien, wobei man ©orge tragen muff, baff man ben IfSatienten
nicht Oerbrennt, gm ©pital Werben oielleicht auch anbere SBärmeapparate zur Ser--
fügung ftebjert- ©S wirb auch nügtief) fein, Wenn man ben fßatienten in «iertelftünbigen
gnterüallen wäfjrenb fünf iUtimtten ©nuerftoff einatmen leiht- 3Uï Not îann man
auch fiae Sämpferinjeftiou machen unb eS ift alleS für eine ©eruminjeftion üor=
Zubereiten. Slber wir geben gu bebenfen, baff bie ftete SSieberljolung biefer ftimu«
lierenben gnjeftionen gefährlich Werben fann. gebenfaHS wirb bie ©chwefter gut
tun, aucl) hierin bie ärgttiche SBeifung abzuwarten.

®ie Serlefsten «erlangen faft fietS gu trinfen, man foil il)nen aber nicht jlüffigfeit
in fOîaffe zuführen, fye unb ba aber ift bie ©itigabe «on fleinen glüffigfeitSbofen
geftattet. Namentlich woI)ltuenb finb warme alfalifche SBäffer, aucE) Staffee ober®rogg.

©iefe erften $Nafjnaf)mcn Werben Wohl fcljon ben £uftanb be§ Serle|ten ge=
beffert haben, man barf aber baßei nicht «erweilen. ©S foil baburdj bie ©timöe
ber chintrgifchen gnteroention nicht MnauSgefchoben werben, biefetbe foil im ©egem
teil möglidjft fdjitett erfolgen.

Sei fcljWeren Scrle|ungert nach Bcnitalmung wirb ba woh'l nichts anbete? in
grage^ fommen als bie ^Imputation, ®aburdj wirb bie ©iftquelle am ficEjerften
eliminiert. SSat eine Umfchnürung angebracht, fo barf fie nur nach ber Operation
entfern^ Werben, um gtt «erhinbern, bah bie unterhalb ber ©djitürfielle eingeengten
©ifte fid) plotjlicl) über ben gangen Organismus ergtefjen. ©ie ^Imputation ift
unter biefeit Serhältniffen immer fepr ernft, um fo ernfter, je fpäter fie gemacht
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Anderseits wird der Shock verzögert oder aufgehalten, wenn man die Zirkulation
unterbindet. So hat man Schwerverletzte frei von Shock gesehen, wenn ihre Glieder
stark umschnürt waren. Noch mehr: man hat den Shock sehr plötzlich auftreten
sehen, wenn die Umschnürung aufgehoben wurde. Diese Umschnürung verhindert die
Ueberschwemmung des Körpers mit den toxischen Substanzen; nimmt man das
schnürende Band weg, so führt das Blut, das von den verletzten Gebieten herkommt,
das Gift in den ganzen Körper, wobei sich die Shockerscheinungen herausbilden.

Von diesen neuen Gesichtspunkten heraus erklären sich auch die neuen
therapeutischen Maßnahmen. Noch vor wenigen Jahren bemühte man sich vor allem
beim Shock, den Verletzten zu beleben, zu erwärmen und mit allerlei Medikamenten
zu stimulieren. Man gab Herzmittel, machte Seruminjektionen und verbot vor allem
jegliche chirurgische Intervention wegen der Pflege des Patienten.

Heute halten sehr viele Chirurgen dafür, daß vor allem der Herd dieser Gifte zu
entfernen sei. Somit ist der Shock keine Kontra-Indikation für das operative Vorgehen.

Was ist nun die Aufgabe einer Schwester, der ein solcher Verletzungsshock zu
Gesicht kommt, während sie auf den Arzt wartet? In allererster Linie wird sie

siì überzeugen müssen, ob nicht eine bedeutende Blutung vorliegt. Ist das
betreffende Glied schon umschnürt, so hüte man sich, diese Umschnürung zu lösen. Ist
keine feste Umschnttrung da, so muß der Verband nachgesehen werden, damit man sich
überzeugen kann, ob nicht das Blut unter dem Verband weitertropft. In diesem
Fall wird sie eine sichere Umfchnürung vornehmen. Diese Umschnürung bringt ja
viel Unangenehmes mit sich, hat aber schon oft das Leben gerettet.

Im fernern wird sich die Schwester davon überzeugen, ob die Blutung eine
starke gewesen ist. Das wird aus dem Zustand der Kleider oder der Tragbahre,
auf die man den Verletzten gebracht hat, hervorgehen. Der Verletzte soll flach
liegen, mit dem Kopf in der Tiefe, und es wird sogar nützlich sein, wenn sie das
Fußende des Bettes hebt, um die Durchblutung des Gehirnes zu erleichtern.
Sodann hat sie für die Erwärmung des Patienten zu sorgen, sei es mit warmen
Tüchern oder Wärmflaschen, wobei man Sorge iragen muß, daß man den Patienten
nicht verbrennt. Im Spital werden vielleicht auch andere Wärmeapparate zur
Verfügung stehen. Es wird auch nützlich sein, wenn man den Patienten in viertelstündigen
Intervallen während fünf Minuten Sauerstoff einatmen laßt. Zur Not kann man
auch eine Kampferinjektion machen und es ist alles für eine Seruminjektion
vorzubereiten. Aber wir geben zu bedenken, daß die stete Wiederholung dieser
stimulierenden Injektionen gefährlich werden kann. Jedenfalls wird die Schwester gut
tun, auch hierin die ärztliche Weisung abzuwarten.

Die Verletzten verlangen fast stets zu trinken, man soll ihnen aber nicht Flüssigkeit
in Masse zuführen, hie und da aber ist die Eingabe von kleinen Flüssigkeitsdosen
gestattet. Namentlich wohltuend sind warme alkalische Wässer, auch Kaffee oder Grogg.

Diese ersten Maßnahmen werden Wohl schon den Zustand des Verletzten
gebessert haben, man darf aber dabei nicht verweilen. Es soll dadurch die Stunde
der chirurgischen Intervention nicht hinausgeschoben werden, dieselbe soll im Gegenteil

möglichst schnell erfolgen.
Bei schweren Verletzungen nach Zermalmung wird da wohl nichts anderes in

Frage kommen als die Amputation. Dadurch wird die Giftguelle am sichersten
eliminiert. War eine Umschnürung angebracht, so darf sie nur nach der Operation
entfernt werden, um zu verhindern, daß die unterhalb der Schnürstelle eingeengten
Gifte sich plötzlich über den ganzen Organismus ergießen. Die Amputation ist
unter diesen Verhältnissen immer sehr ernst, um so ernster, je später sie gemacht
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tourbe unb je größer ba§ ©lieb toar, ba§ amputiert werben mußte. Slm gefäpr-
licpfien ift pier bte ^Imputation be§ ObetfdE)en£eïê.

SDÏan barf nun niept glauben, baß ber ©poet unmittelbar naeß ber Operation
Oerfcptoinben toirb. Man pat im ©egenfeil ben Serlepfen nadj ber Operation gang
befonberê forgfältig gu beobaepten. Stamentlicß ift ber fßul§ gu übertoaepen. Man
toirb fid) übergeugeit muffen, ob er toieber füplbar toirb ober ob er an grequeng
nnb ©tärfe gu= ober abnimmt. Mau toirb naepfepauen müffen, ob ber fïorper Oon
1 elber toieber toärmer toirb; ba§ SGSeiterbeftepen ber falten Stafe nnb ber falten
Opren liefert eine fepr fcplecpte fßrognofe. ©a§ Serfcßtoinben biefer ®üßle ift im
©egenteil reeßt günftig. SInberfeitë fiitb noep gtoei anbere ©pmptome bon 2öicptig=
feit: bie llrinabfonbentug nnb ber ©cplaf. Sit ben meiften gälten bon ©pocf
feplt bie Urinabfonberung faft bollftänbig unb beim Hatpeterifieren finbet man bie
Sßlafe leer. SBietoopt bie SSerlcpten feiten aufgeregt finb, finben fie bod) feinen
©cplaf. Sermeprt fid) aber bie Urinabfonberung unb tritt ©cplaf ein, fo ift ba§
eineê ber günftigften geiepen, ba§ bie §offnung auf ©rpaltung beë Sebenë auf»
fommen läßt. (9tad) ber «Infirmière française»)

§n ber Oftobernummer unfereS Serufëorganë erfdjien ein furger SCrtifel über
baS ©eptoeigen. Sd) muß ja nun fagert, baß id) mid) nur mäßig freute, gu pören,
baß eine ©cpmefter grunbloê non iprem SSorgefepten angefapren tourbe, bamit er
eine Sßette im $rei§ feiner Kollegen getoinnen tonnte. Slber eine Serleßung ber
©d)toeigepflicpt toäre e§ aud) niept getoefen, toenn fie bie ülngelegenpeit mit ber
Dberfcptoefter befproeßen pätte.

Man mir gerabe einmal baS ©ßema angefepnitten, fei e§ mir geftattef, noep
einige» über baêfelbe gu fagen. ©S gibt ja im ©cßroefternleben fo oielerlei Mo»
mente, too ©eptoeigen ober autp Sticptfcp to eigen in Setracßt fommt. ®a
pa6en mir gunäepft einmal ba§ SBapren beê ©ienftgepeimniffeê. ®a§ gilt für unê
genau fo gut toie für bie Slergte. Söie oft fommt e§ aber Oor, baß ©eptoeftern
niept mübe toerben, oon einem Patienten gunt anbern, ja, felbft Slußenftepenben
gegenüber, alles toeiter gu ergäplen, toa§ fie fepen unb pören. ©ie befepränfen
fogar ipre Sericßterftattung niept nur auf bie Äranfßeit iprer Patienten, nein, mit
SBonne geben fie Sluffcpluß über bie perfönlicßen SIngelegenpeiten berfelben. ©ie
enttoicfeln oft ein fabelpafteä ©aient im £>erumfcßnüffeln unb 21u§fragen. ©iefe
$latfcpbafen finb bei ipreégleicpen fepr beliebt unb fommen fiep red)t toieptig unb
intereffant Oor. gm übrigen nennt man fie etœa: „©äglicße fftunbfcßau", „Steuefte
Stacßricpteu", „ßofalangeiger" ufra. §üten ©ie fiep, gu biefer ©ippe gu gepören,
benn nid)t nur rid)ten fie oft ttnpeil ait, fonbern fie fönnen gelegentlid) aitcp in
©eridjtëfadjen Oermidelt merben. Sieber foil e§ peißen: „Son ber ©djtoefter er»

fäprt man aber aud) gar nicptëi", als ettoa: „Sdj weiß fepon, an toeit id) mieß
toenben fann, um genaue Siuêfunft gu erpalten". Stießt feiten fommt e§ aïïerbingë
aitcp oor, baß fßatienten ober itbrigcë fßublifum in fold) ungebüprlicper SBeife auf
bie ©djtoefter einbringen, baß e§ ipr reeßt fdjtoer toirb, an ber ©eptoeigepflidjt
feftgupalten.

3)amt finb toir oielleicpt bei einem Traufen, ber in feßtoerer ©orge ift über
ben Sluëgang feineê Seibenë. ©odeit mir ba in tiefeë ©eproeigen gepüllt an feinem
Sett fipen unb ipn fiep felber überlaffen mit feinen trüben ©ebanfen? Stein,
gewiß niept. 2Sir follen ipn reben laffen, toenn e§ ipm toopltut, fid) auêgufpredjen.
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wurde und je größer das Glied >var, das amputiert werden mußte. Am gefährlichsten

ist hier die Amputation des Oberschenkels.
Man darf nun nicht glauben, daß der Shock unmittelbar nach der Operation

verschwinden wird. Man hat im Gegenteil den Verletzten nach der Operation ganz
besonders sorgfältig zu beobachten. Namentlich ist der Puls zu überwachen. Man
wird sich überzeugen müssen, ob er wieder fühlbar wird oder ob er an Frequenz
und Stärke zu- oder abnimmt. Man wird nachschauen müssen, ob der Körper von
selber wieder wärmer wird; das Weiterbestehen der kalten Nase und der kalten
Ohren liefert eine sehr schlechte Prognose. Das Verschwinden dieser Kühle ist im
Gegenteil recht günstig. Anderseits sind noch zwei andere Symptome von Wichtigkeit:

die Urinabsonderung und der Schlaf. In den meisten Fällen von Shock
fehlt die Urinabsouderung fast vollständig und beim Katheterisieren findet man die
Blase leer. Wiewohl die Verletzten setzen aufgeregt sind, finden sie doch keinen
Schlaf. Vermehrt sich aber die Urinabsouderung und tritt Schlaf ein, so ist das
eines der günstigsten Zeichen, das die Hoffnung auf Erhaltung dcS Lebens
aufkommen läßt. (Nach der «Intirmiîwo ànx.às»)

In der Oktobernummcr unseres Berufsorgans erschien ein kurzer Artikel über
das Schweigen. Ich muß ja nun sagen, daß ich mich nur mäßig freute, zu hören,
daß eine Schwester grundlos von ihrem Vorgesetzten angefahren wurde, damit er
eine Wette im Kreis seiner Kollegen gewinnen konnte. Aber eine Verletzung der
Schweigepflicht wäre es auch nicht gewesen, wenn sie die Angelegenheit mit der
Oberschwester besprochen hätte.

Nun wir gerade einmal das Thema angeschnitten, sei es mir gestattet, noch
einiges über dasselbe zu sagen. Es gibt ja im Schwesternleben so vielerlei
Momente, wo Schweigen oder auch Nichtschweigen in Betracht kommt. Da
haben wir zunächst einmal das Wahren des Dienstgeheimnisses. Das gilt für uns
genau so gut wie für die Aerzte. Wie oft kommt es aber vor, daß Schwestern
nicht müde werden, von einem Patienten zum andern, ja, selbst Außenstehenden
gegenüber, alles weiter zu erzählen, was sie sehen und hören. Sie beschränken
sogar ihre Berichterstattung nicht nur auf die Krankheit ihrer Patienten, nein, mit
Wonne geben sie Aufschluß über die Persönlichen Angelegenheiten derselben. Sie
entwickeln oft ein fabelhaftes Talent im Herumschnüffeln und Ausfragen. Diese
Klatschbasen sind bei ihresgleichen sehr beliebt und kommen sich recht wichtig und
interessant vor. Im übrigen nennt man sie etwa: „Tägliche Rundschau", „Neueste
Nachrichten", „Lokalanzeiger" usw. Hüten Sie sich, zu dieser Sippe zu gehören,
denn nicht nur richten sie oft Unheil an, sondern sie können gelegentlich auch in
Gerichtssachen verwickelt werden. Lieber soll es heißen: „Von der Schwester
erfährt man aber auch gar nichts", als etwa: „Ich weiß schon, an wen ich mich
wenden kann, um genaue Auskunft zu erhalten". Nicht selten kommt es allerdings
auch vor, daß Patienten oder übriges Publikum in solch ungebührlicher Weise auf
die Schwester eindringen, daß es ihr recht schwer wird, an der Schweigepflicht
festzuhalten.

Dann sind wir vielleicht bei einem Kranken, der in schwerer Sorge ist über
den Ausgang seines Leidens. Sollen wir da in tiefes Schweigen gehüllt an seinem
Bett sitzen und ihn sich selber überlassen mit seinen trüben Gedanken? Nein,
gewiß nicht. Wir sollen ihn reden lassen, wenn es ihm wohltut, sich auszusprechen.
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2Bir filmten ipm aus unferer ©rfaprmtg non äpnlicpen fÇaÏÏeit mit gutem StuS=

gang ergäben, ober aud) toerfucpen, ipn auf anbete ©ebanfen gu bringen. SEaïtfoê
unb pergioS ift e§ aber, mit Umftepenben über ben fcplimmen SluSgang apnlicper
gälte gu Oerpanbetn ober albern gu tacpen unb gu fcpmapen neben einem iranien,
her förderlich ober feetifd) leibet, kommen mir an ein ®rantenlager, mo un§ tapfer
ertragenes, namentofeS ©lenb entgegentritt, ba müffen mir un§ Don unfernt bergen
leiten taffen, um ben richtigen SBeg gu ftnben. Oft fdbjon pat offen gut ©cpau
getragenes SKitfeib ben ©cpmerleibenben um bie müpfam errungene gaffung
gebracht, mäprenbbent er unS oieüeid)t, unfer ©cpmeigen banft unb bennocp übern

geugt ift üon unferm mannen ÜKitgefüpI.

SefonberS fcpmet ift oft unfere Stufgabe an einem Sterbelager, gorbert ber
®ranfe Sluffcptuf über feinen 3uftanb, f° bitrfen mir ipm niept einfad) bie 3Bapr=
peit berfcpmeigen. 0£)ite ipn aufzuregen unb gu ängftigen müffen mir auf feinen
Sßunfd) eingetjen, beim er ift oietteidjt ruhiger, menn er noch orbnen famt, maS

nötig ift, unb feine Slngepörigen bei ipm fein fönnen.

llnb, meit mir gerabe am SSerfdjmeigen finb, fo gepeit ©ie mopt alte mit
mir einig, baff ©ie fein Vertrauen haben git einer ©cpmefter, bie Singe berfcpmeigt,
bie burcp ihr SJerfdfulben paffiert finb. SBiffen unfere SSorgefepten, bafj fie eS

mit aufrichtigen, gemiffentjaften Seilten gu tun haben, fo merben fie auch nidjt bet
ber geringften SSerfäumniS toben unb gar bie dinge üor ben Patienten erteilen,
©ie füllen gu bem fiepen, maS ©ie üerfepen, bann paben ©ie ein gutes ©emiffen
unb fapren ficper am beften.

Sritt gang unermartet eilt fcptimmer galt an unS peran, bann haben mir ftitt-
fcpmeigenb baS Siötige gu berantaffen unb niept burch Stufe beS ©ntfeßenS unb
ptantofeS Iperumftürmen bie Situation nod) gu berfcplimmern. ©tirbt ein fßatient
unb bie übrigen ißatienten miffen barum, fo hat e§ feinen ©inn, bie Satfadje üer=

fcpmeigen gu motten. ©S ift meit beffer, man teilt benfetben baS ilnabänbertiche
mit, fonft paten fie fid) anbermeitig Sluftlärung unb es entmidetn fiep oft barauS
bie ungtaubtiepften diomane.

©inb ©ie 3eu9e ungebüprenben SenepmenS ober übter DîebenSarten ober SSer«

teumbungen, fo braitcpeit ©ie niept gu fcpmeigen, fonbern fotten bagegen ©infpruep
erpeben.

©ine Strt beS ©cpmeigenS ift gteiep mibertiep für ben bamit 83elafteten mie
für beffen Umgebung, nämtid) baS ©cpmeigen, meit man fiep über etmaS ober je=
ntanb ärgert. SJian nennt baS ben „SJiotfcpfopf". SSer mepr unter bent 3ufißnb
leibet, ber ©cpmeiger fetbft ober fein SBiberfacper, ift fd)mer gu fagen. ©troaS
©uteS fommt fitter nie babei perauS unb eS maept fiep aitcp reept fepteept bei er=

maepfenen 3Jienfd)en. Sfi eS gpnen uietteiept fepon borgefommen, baff SJiiene unb
©epritt eines tprer SJiitmenfcpen ein bropenbeS Unmetter berrieten? SBarett ©ie ba
niept frop, menn ©ie bnrd) ©cpmeigeit bie ©nttabung Oerpüten tonnten, mäprenbbern
ein eingigeS unüorficptigeS SBort iötip, Sonner unb Diegenfcpauer auSgetöft pätte.

Ipaben ©ie ba ober bort mit groben, unbeperrfepten Seilten gu tun, fo ift
©cpmeigeit ©otb, benn ©ie fommen bod) niept gegen biefelben auf. Soffen ©ie fiep
pinreipen unb gapten mit gteieper SRünge peint, fo ift ein päptieper, unmürbiger
Stuftritt unbermeiblicp unb pinterper bebauern ©ie, baß ©ie fiep niept beperrfd)en
tonnten.

Sinn aber ©eptup, fonft rufen ©ie mir noep „©Pentium" gu. Satb ertönt ja
nun mieber nap unb fern baS traute Sieb: „SJiit ftiHem ©cpmeigen findet perab
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Wir können ihm aus unserer Erfahrung von ähnlichen Fällen mit gutem Ausgang

erzählen, oder auch versuchen, ihn auf andere Gedanken zu bringen. Taktlos
und herzlos ist es aber, mit Umstehenden über den schlimmen Ausgang ähnlicher
Fälle zu verhandeln oder albern zu lachen und zu schwatzen neben einem Kranken,
der körperlich oder seelisch leidet. Kommen wir an ein Krankenlager, wo uns tapfer
ertragenes, namenloses Elend entgegentritt, da müssen wir uns von unserm Herzen
leiten lassen, um den richtigen Weg zu finden. Oft schon hat offen zur Schau
getragenes Mitleid den Schwerleidenden um die mühsam errungene Fassung
gebracht, währenddem er uns vielleicht, unser Schweigen dankt und dennoch überzeugt

ist von unserm warmen Mitgefühl.
Besonders schwer ist oft unsere Aufgabe an einem Sterbelager. Fordert der

Kranke Aufschluß über seinen Zustand, so dürfen wir ihm nicht einfach die Wahrheit

verschweigen. Ohne ihn aufzuregen und zu ängstigen müssen wir auf seinen
Wunsch eingehen, denn er ist vielleicht ruhiger, wenn er noch ordnen kann, Was
nötig ist, und seine Angehörigen bei ihm sein können.

Und, weil wir gerade am Verschweigen sind, so gehen Sie Wohl alle mit
mir einig, daß Sie kein Vertrauen haben zu einer Schwester, die Dinge verschweigt,
die durch ihr Verschulden passiert sind. Wissen unsere Vorgesetzten, daß sie es

mit aufrichtigen, gewissenhaften Leuten zu tun haben, so werden sie auch nicht bei
der geringsten Versäumnis toben und gar die Rüge vor den Patienten erteilen.
Sie sollen zu dem stehen, was Sie versehen, dann haben Sie ein gutes Gewissen
und fahren sicher am besten.

Tritt ganz unerwartet ein schlimmer Fall an uns heran, dann haben wir
stillschweigend das Nötige zu veranlassen und nicht durch Rufe des Entsetzens und
planloses Herumstürmen die Situation noch zu verschlimmern. Stirbt ein Patient
und die übrigen Patienten wissen darum, so hat es keinen Sinn, die Tatsache
verschweigen zu wollen. Es ist weit besser, man teilt denselben das Unabänderliche
mit, sonst holen sie sich anderweitig Aufklärung und es entwickeln sich oft daraus
die unglaublichsten Romane.

Sind Sie Zeuge ungebührenden Benehmens oder übler Redensarten oder
Verleumdungen, so brauchen Sie nicht zu schweigen, sondern sollen dagegen Einspruch
erheben.

Eine Art des Schweigens ist gleich widerlich für den damit Belasteten wie
für dessen Umgebung, nämlich das Schweigen, weil man sich über etwas oder
jemand ärgert. Man nennt das den „Motschkopf". Wer mehr unter dem Zustand
leidet, der Schweiger selbst oder sein Widersacher, ist schwer zu sagen. Etwas
Gutes kommt sicher nie dabei heraus und es macht sich auch recht schlecht bei
erwachsenen Menschen. Ist es Ihnen vielleicht schon vorgekommen, daß Miene und
Schritt eines ihrer Mitmenschen ein drohendes Unwetter verrieten? Waren Sie da
nicht froh, wenn Sie durch Schweigen die Entladung verhüten konnten, währenddem
ein einziges unvorsichtiges Wort Blitz, Donner und Regenschauer ausgelöst hätte.

Haben Sie da oder dort mit groben, unbeherrschten Leuten zu tun, so ist
Schweigen Gold, denn Sie kommen doch nicht gegen dieselben auf. Lassen Sie sich

hinreißen und zahlen mit gleicher Münze heim, so ist ein häßlicher, unwürdiger
Auftritt unvermeidlich und hinterher bedauern Sie, daß Sie sich nicht beherrschen
konnten.

Nun aber Schluß, sonst rufen Sie mir noch „Silentium" zu. Bald ertönt ja
nun wieder nah und fern das traute Lied: „Mit stillem Schweigen sinket herab
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bic (jeil'ge Sîcidjt." SOZöge Shnen aïïen ein fegen&reidjeê 2Beif)nad)tSfeft befeuert
fein, fei es am füllen Sïranfenlager, im £rantenf)auSbetrieö, im cinfamen, eigenen
©fü6d)en ober im trauten gamiliem über greunbeSfreiS.

ISCIjiu. L. P.

(Einiges über kn JFttriinkeL
boit <E. ®rad)fl£t, ©knuRrtcr, ßafd.

®a meine prattifclje ©ätigteit auf ber bermatologifchen Abteilung mir oft bie
(Gelegenheit gibt, guruufel beobachten unb pflegen 51t tonnen, fo erlaube ic£) mir,
einige SJtitteifungen barüber gu Puffern.

2Ba§ oerftehen mir unter guruntel? Unter gurunfet üerftel)en mir tranftjafte
SSeränberungen auf ber Spaut in ben toerfcEjiebenen Strien, bie bebingt merben burd)
Snfeftion oon Batterien. ®ie SSiffenfdjaft ber Sfatteriologie pat unë gegeigt, bafj
es Keine SebeWefen gibt, bie als ©rreger ber?d)iebener ®ranff)eiten angufd/ulbigen
fittb. 2lt§ Srreger Des gumnfelS mürben unter anberm bie ©taphplototten ertannt.
3Serfct)iebene SJcomente für beren 2tnf)äufung finb babei gu berüdfidjtigen. SkfonberS
leicht finben llebertragung ftatt bei gamilienmitgliebern ober fonft gufammenleben=
ben fßerfonen. SUS weitere äußere Urfachen ber gurunfelbilbung treten häufig me=
ct)anifc£)e Irritationen ber Äleibcr hingu, Ijiefür fpredjen fo bie Sofatifationen ber eim
gelnen guruntel, ba an biefen ©teilen bie Spant am meiften biefeit Sinflüffen au§=
gefeßt ift. (Gang ähnlich nerhclt es fid) bei ben gurunteln, bie burd) Shatgen bei ben
oerfdfiebenen juetenbeu Spautfrantheiten entfielen, fo bei SM^e, bei 2tnmefenf)eit
üott Meiberläufen, cbenfo nicht feiten nad) gemiffen (Segemarten, gerner begünftigt
ber längere ©ébroue!) hautrêigenber SKittel. Siefen äußern Urfachen gegenüber ftehen
innere, bie ©iSpofition non ^Batterien in ben SnttoidlungSjahren, bann einige innere
Srtrantungen, g. S3. bei SJZagem unb ©armftörungen, bie ffucferErantfjeit. ©reten
unter biefen S3egleitumftanben mehrere guruntel auf, fo fpridjt man oon gurum
fulofe.

Sie Sotalifation berfelben ift meiftenS ber Staden, bie Stdjfelljöhlen, bann
©d) m eiß u rüJett f.urun tel begeictjnet, ferner ber fRitden in ber Umgebung beê SlfterS
unb biete übrige Störperftetlen. SBenn bie SSertjaltniffe auf ber tpaut günftig liegen,
fo bringen bie ®ranEl)eit§!eime gunädpt an ben paaren in bie fmut hinein gu ben
©algbrüfen, bermef)ren fid) bafelbft unb rufen bie (Srttgünbung herbor, weld)e bann
als Dvöte, ©chmellung, @d)merghaftigteit unb Sttermtg auftritt, ©inb ttnfere 2lb=
mehrüorridjtungen ftarE genug, ben Sîampf mit ben S3afterien aufgunehmen, fo
werben bic weißen S3Iuttörperd)en angeloctt. ©ie heftigen bie gätjigfeit, -grembförper
in fic!) anfgitnehmen unb abtöten gu tonnen, ©iefc werben mit bem S31utftrom reid)=
lieh ber gefährbeten Stätte gugefül)i't. (Gelegentlich fommt e§ babei gu ©emperatur=
anfiieg. ©inb unfere Slbwehrtrüfte ben feinblichen ©inbringlingen überlegen, tommt
es gur Siterbilbung, nach beffen ©ntfernung bie SttigünbungSerfdjeinungen befeitigt
unb bie Rettung nadfher rafd) eintritt. Sft j'ebod) bie Sîonftitution beS törperS
auf irgenbeine Slrt gefcl)Wäd)t über gefd)äbigt, fo ift bie iötöglichteit üorhanben
baß bie S3atterien auf bem S31utmege Uerfdfleppt unb gefährliche Srtrantungen enri
fte[)en tonnen. Oft treten als S3egleiterfd)einungen ftarte ©djmergen unb Schwellungen
auf, außerbem tann fid) in eingeht cn gälten eine St)mphgefäßentgünbung einfteÜen,
ja bis gur lebcnsbcbrohenben allgemeinen Sflutoergiftung tommen. S3e'fonberS gc=
fâfjrlidj ift befhalb baS Stuftreten oon gurunteln im ©efidjt bei ben Sippen unb in
ber Siafe. ©ringen mehrere guruntel an einer ©teile tongentriert in bie ©iefe be§
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die heil'ge Nacht." Möge Ihnen allen ein segensreiches Weihnachtsfest beschert
sein, sei es am stillen Krankenlager, im Krankenhausbetrieb, im einsamen, eigenen
Stäbchen oder im trauten Familien- oder Freundeskreis.

Schw. Zö.

Einiges über ben Furunkel.
Von E, Trnchstcr, Glicrivättcr, Sujet

Da meine Praktische Tätigkeit auf der dermatologischen Abteilung mir oft die
Gelegenheit gibt, Furunkel beobachten und pflegen zu können, so erlaube ich mir,
einige Mitteilungen darüber zu äußern.

Was verstehen wir unter Furunkel? Unrer Furunkel verstehen wir krankhafte
Veränderungen auf der Haut in den verschiedenen Arten, die bedingt werden durch
Infektion von Bakterien. Die Wissenschaft der Bakteriologie hat uns gezeigt, daß
es kleine Lebewesen gibt, die als Erreger verschiedener Krankheiten anzuschuldigen
sind. Als Erreger des Furunkels wurden unter anderm die Staphylokokken erkannt.
Verschiedene Momente für deren Anhäufung sind dabei zu berücksichtigen. Besonders
leicht finden Uebertragung statt bei Familienmitgliedern oder sonst zusammenlebenden

Personen. Als weitere äußere Ursachen der Furunkelbildung treten häusig me-
chanischw Irritationen der Kleider hinzu, hiefür sprechen so die Lokalisationen der
einzelnen Furunkel, da an diesen Stellen die Haut am meisten diesen Einflüssen
ausgesetzt ist. Ganz ähnlich verhält es sich bei den Furunkeln, die durch Kratzen bei den
verschiedenen juckenden Hautkrankheiten entstehen, so bei Krätze, bei Anwesenheit
von Kleiderläusen, ebenso nicht selten nach gewissen Eczemarten. Ferner begünstigt
der längere Gebrauch hautreizender Mittel. Diesen äußern Ursachen gegenüber stehen
innere, die Disposition von Bakterien in den Entwicklungsjahren, dann einige innere
Erkrankungen, z. B. bei Magen- und Darmstörungen, die Zuckerkrankheit. Treten
unter diesen Begleitumständen mehrere Furunkel auf, so spricht man von Furunkulose.

Die Lokalisation derselben ist meistens der Nacken, die Achselhöhlen, dann
Schweißdrüsenfurunkel bezeichnet, ferner der Rücken in der Umgebung des Afters
und viele übrige Körpcrstellen. Wenn die Verhältnisse auf der Haut günstig liegen,
so dringen die Krankheitskeime zunächst an den Haaren in die Haut hinein zu den
Talgdrüsen, vermehren sich daselbst und rufen die Entzündung hervor, welche dann
als Röte, Schwellung, Schmerzhaftigkeit und Eiterung auftritt. Sind unsere
Abwehrvorrichtungen stark genug, den Kampf mit den Bakterien aufzunehmen, so
werden die weißen Blutkörperchen angelockt. Sie besitzen die Fähigkeit, .Fremdkörper
in sich aufzunehmen und abtöten zu können. Diese werden mit dem Blutstrom reichlich

der gefährdeten Stätte zugeführt. Gelegentlich kommt es dabei zu Temperaturanstieg.

Sind unsere AbWehrkräfte den feindlichen Eindringlingen überlegen, kommt
es zur Eiterbildung, nach dessen Entfernung die Entzündungserscheinungen beseitigt
und die Heilung nachher rasch eintritt. Ist jedoch die Konstitution des Körpers
auf irgendeine Art geschwächt oder geschädigt, so ist die Möglichkeit vorhanden
daß die Bakterien auf dem Blutwege verschleppt und gefährliche Erkrankungen
entstehen können. Oft treten als Begleiterscheinungen starke Schmerzen und Schwellungen
auf, außerdem kann sich in einzelnen Fällen eine Lymphgefäßentzündung einstellen,
ja bis zur lebensbcdrohenden allgemeinen Blutvergiftung kommen. Besonders
gefährlich ist deshalb das Auftreten von Furunkeln im Gesicht bei den Lippen und in
der Nase. Dringen mehrere Furunkel an einer Stelle konzentriert in die Tiefe des
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UnterfiautgellgetoebeS fo entftefjt ber Sïatfunïel. ©iefer berurfadjt oft erffeblicfje
(Störungen itnb gefä£)rbet manchmal ba§ Seben.

©S ift ©adje be§ SlrgteS, §ur ©erlfütung uitb ©efeitigung ber iitnern unb äußern
llrfac£)e ber gurunfelbilbung bie geeigneten ©litte! tjiefür anjuwenben. fßropljt)»
laftifd) möchte idj nod) fitrg auf einiges IfinWeifen. ©or allem ift auf peinlidffte
©auberleit ju achten, jeglidfeS ©erüfjren unb ©rücfen ju bermeiben. (Sittjelne gurunfel
mit §eftplafter bebeden, gernlfaltung aller irritierenber medfanifdfen ©inflüffe burd)
Sieiber fragen itfro. Unterläßt man fjiemit foldje ©orfidftSmajfregeln, fo fann
Uebertragung auf übrige Uörperfteüen ftattfinben.

ürankenpftege^anmt ^erb|ï 1924.

ßu biefem ©pamen tjaben fiel) 35 Sîanbibaten angemelbet, 34 fjaben fid) prüfen
taffen. SllS ©jperten funftionierten auffer bem unterzeichneten ©orfipenben, in ©afet:
Sperr Dr. Dbermatt unb ©d)W. ©ert{)p ©pfin, in ©ern: Sperr Dr. ©djerj unb grau
Oberin ©îtcpel, in Saufanne: Sperr Dr. be 9©arbal unb Sperr Dr. ^rafft, in ßitrid) :

Sperr Dr. Seud), jun. unb ©ä)W. Sinnt) ©iefen. Stujferbem patte öaS ©ctjm. Dïote

Sfbreuj ein ©ireltionSmitglieb, §errn Dr. ©fiéoiïïe, belegiert, ber famtlidien Sßritfun»

gen beiwohnte, um ber SDireltion üöer bie Spöpe ber Ënforberungen, bie ©urepfüp»
rung ber Prüfungen unb bie ©eurteilung ©eridft erftatten ju lönnen.

©ie ©amen, ber mit ©rfolg ©eprüften, fiub in atppabetifcper OîeiEjertfoIge :

SBalter 21 efepb acl) er, 1892, 'bon ©ggtmtl; Marguerite Anker, 1894, d'Anet;
©ofa ©eglinger, 1900, non SDÏoÏÏiS; Slnna ©eng, 1895, non ©ieflifon; Emilia.
Bernasconi, 1899, d'ltalia; ©erena ©oïïiger, 1899, uon Spolgifen; Suife ©priSmann,
1892, boit' Jorgen; Spermine ©prfam, 1897, üon SSürettloS; Spebwig ©tepenberger,
1886, non ©eintoil; ©farte ©ppont, 1887, Don ©afel; ©mmp gaper, 1885, bon
©omanëporit; Nelly Gloor, 1895, de Mézières; Rose Hœbcrli, 1880, de
Münchenbuchsee; ©lifa6etp Spuber, 1896, bon ©telëborf ; Slngitfiin gmbacp, 1898, toon

©urjee; ©oppie $a|, 1894, bon ©iemtigen; fßaula Sang, 1897, au§ ©eutfcplanb;
Rose Lerch, 1900, de Wynigen; Ersilia Lucchini, 1891, di Montagnola ; Silice
SDlontanbon, 18S9, bon ©afei; ©mmp Sîotter, 1898, bort 9fieber=9roprborf ; Alice
Pache. 1895, de Ferlens; SDfargrit Sßeftaloggi, 1900, boit ßitriep; Céline Rénaux,
1888, de Bale; Sinnt) ©ofenberger, 1897, bon ©trmenêborf; ©fargrit ©otpen»
biitjter, 1899, bon Süpelflüp ; ©ettt) ©teinemann, 1881, bon ©dfaffpaufen; ©mile
©toll, 1901, bon Sßfeffilon; Lina Vauthier, 1895, de Dombresson; Spebba SSart»

ner, 1901, bon ©afel; Spbia SBepganbf, 1895, bon ©afel.

Sm gangett genommen barf ber ©erlauf a(S öefriebtgeitb 6e§eicÊ)net toerben.
16 mal würbe bie ©ote „gut" unb 15 mal bie ©ote „genügenb" ausgeteilt. SBenn
ein „fepr gut" in leinen: galle gegeben .werben tonnte, fo rüprt ba§ bieHekpt
aud) babon t)er, bap im allgemeinen, mit wenig 2IuSnal)mett, bie ©eurteilung etroaS

ftrenger War. ®abe: l)at eö fiep mit aller 5Deutlic£)ïeit gezeigt, wie unbebingt not»
wettbig e§ ift, baff einer ber 3 ©pperten an allen SßrüfungS orten mitwirlt, um
©inpeitlicpfeit in ber fßrüfungSart unb in ber ©eurteilung gn erzielen.

©§ ift fdjabe, baff wir bei biefen ©parnen niept aud) bie cparalterlicpe ©ignitng
ber SLmbiöaten prüfen lönnett. ®ie ©oten Würben biedeiept erpeblicp berfdjoben.
©idjt immer Wirb e§ gelingen, Wäprenb ber ©rüfung fd)Werc gepler biefer SIrt auf»
gubeefen. Sene Slanbibatin, bie unS unmittelbar bor ber oerfudjten fßritfung im»

Llâiwr kür LMàgirpklsASW- LallstÍQ des Mräss-mwadss S2S

Unterhautzellgewebes so entsteht der Karfunkel. Dieser verursacht oft erhebliche
Störungen und gefährdet manchmal das Leben.

Es ist Sache des Arztes, zur Verhütung und Beseitigung der innern und äußern
Ursache der Furunkelbildung die geeigneten Mittel hiefür anzuwenden. Prophylaktisch

möchte ich noch kurz auf einiges hinweisen. Vor allen? ist auf peinlichste
Sauberkeit zu achten, jegliches Berühren und Drücken zu vermeiden. Einzelne Furunkel
mit Heftplaster bedecken, Fernhaltung aller irritierender mechanischen Einflüsse durch
Kleider, Kragen usw. Unterläßt man hiemit solche Vorsichtsmaßregeln, so kann

Uebertragung auf übrige Körperstellen stattfinden.

Krankenpflegeexameu Herbst 19L4.

Zu diesem Examen haben sich 35 Kandidaten angemeldet, 34 haben sich prüfen
lassen. Als Experten funktionierten außer dem unterzeichneten Vorsitzenden, in Basel:
Herr Dr. Odermatt und Schw. Berthy Gysin, in Bern: Herr Dr. Scherz und Frau
Oberin Michel, in Lausanne: Herr Or. de Marval und Herr IM. Krafft, in Zürich:
Herr IM. Leuch, jun. und Schw. Annh Riesen. Außerdem hatte das Schw. Rote
Kreuz ein Direktionsmitglied, Herrn IM. Miöville, delegiert, der sämtlichen Prüfungen

beiwohnte, um der Direktion über die Höhe der Anforderungen, die Durchführung

der Prüfungen und die Beurteilung Bericht erstatten zu können.

Die Namen, der mit Erfolg Geprüften, sind in alphabetischer Reihenfolge:

Walter Aeschbacher, 1892, von Eggiwil; Klai-Amsrits ryoüsr, 1894, ä^ust;
Rosa Beglinger, 1999, von Mollis; Anna Benz, 1895, von Dietlikon; Ilmrilm
Rsrrmsooui, 1899, ä'Italia; Verena Völliger, 1899, von Holziken; Luise Ehrismann,
1892, von'Horgen; Hermine Ehrsam, 1897, von Würenlos; Hedwig Eichenberger,
1889, von Beinwil; Marie Eyhorn, 1887, von Basel; Emmy Fatzer, 1885, von
Romanshorn; (Moor, 1895, à ÂlàiMss; Iloss Hssderli, 1889, äs Nün-
ollsubuLllsss; Elisabeth Huber, 1899, von Dielsdorf; Augustin Jmbach, 1898, von
Sursee; Sophie Katz, 1894, von Diemtigen; Paula Lang, 1897, aus Deutschland;
Iloss Osrvll, 1999, äs ^Zmig-su; Orsilü, Imoelài, 1891,ài NvàZllà; Alice
Montandon, 1889, von Basel; Emmy Notier, 1898, von Nieder-Rohrdorf; rplios
lArslls. 1895, 6s Hsi'Iöim; Margrit Pestalozzi, 1999, von Zürich; Osliue ksnaux,
1888, äs IZläs; Anny Rosenberger, 1897, von Birmensdorf; Margrit Rothen-
bühler, 1899, von Lützelflüh; Betty Steinemann, 1881, von Schaffhaufen; Emile
Stoll, 1991, von Pfeffikon; lürm Vaatllisn, 1895, äs Ooià'ssson; Hedda Wartner,

1991, von Basel; Lydia Weygandt, 1895, von Basel.

Im ganzen genommen darf der Verlauf als befriedigend bezeichnet werden.
16 mal wurde die Note „gut" und 15 mal die Note „genügend" ausgeteilt. Wenn
ein „sehr gut" in keinem Falle gegeben werden konnte, so rührt das vielleicht
auch davon her, daß im allgemeinen, mit wenig Ausnahmen, die Beurteilung etwas
strenger war. Daber hat es sich mit aller Deutlichkeit gezeigt, wie unbedingt
notwendig es ist, daß einer der 3 Experten an allen Prüfungsorten mitwirkt, um
Einheitlichkeit in der Prüfungsart und in der Beurteilung zn erzielen.

Es ist schade, daß wir bei diesen Examen nicht auch die charakterliche Eignung
der Kandidaten prüfen können. Die Noten würden vielleicht erheblich verschoben.
Nicht immer wird es gelingen, während der Prüfung schwere Fehler dieser Art
aufzudecken. Jene Kandidatin, die uns unmittelbar vor der versuchten Prüfung un-
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berfrorert genug angelogen Ijat, tutrb toot)l faurtt ermatten, bafj fie ein fpatereS
fötal jitgelaffert tutrb. 2Sir behalten un§ bie Veröffentlichung tf)re§ DtamenS in.

ötefen Slattern bor.
t ®er Vorft|enbe ber fßrüfungSfommiffion :

gi Dr. ß. Sfcfjer.

WM ISouvenons-nous de notre fonds de secours!
Dans ce dernier numéro de l'année, nos abonnées et nos lecteurs me

permettront de leur rappeler notre caisse de secours.
A ce jour, et grâce à la générosité de chacun, le fonds atteint presque

fr. 97 000. Tout dernièrement encore, le président de la Commission des

examens de gardes-malades faisait parvenir à notre trésorière fr. 550, moitié
du produit des taxes versées en 1924 par les candidates. Mais ce sont «les
petits ruisseaux qui font les grandes rivières!»

Aussi faisons-nous appel à toutes les bonnes volontés, à l'occasion des

fêtes de fin d'année, pour que chacun verse sa petite obole— - Cela est
d'autant plus nécessaire que notre fonds en faveur des gardes-malades de

l'Alliance va subir une forte diminution, puisque son capital devra être

réparti entre l'Alliance d'une part, et la Société des releveuses et gardes-de-
nourrissons d'autre part.

Les dons, seront reçus avec reconnaissance par Sœur Cécile Moniandon,
notre trésorière, compte chèques IV 1151, Neuchàtei. Dr G. de Marval.

èetî DerMîi&tît. — Nouvelles des sections.

fmîtkctîîJfkgeticriîattô $mt.
31 u f p a f f e u.

©te Sftttgïteber toerbétt örtttgenb gebeten, ben ^Jahresbeitrag pro 1925 big

fpäteftenS 31. gamtar 1925 auf ttnfere ^oftfcijecfredpiung III 2945 eittjujaljlen. Seine

jßortounfoften.
©er ^Jahresbeitrag beträgt gr. 10. gür bie att ber fpauptPerfammlung uont 1. Df=

tober ntcijt ®ntfcf)ulbtgten ïoinmt noct) ein Slugengelb ton gr. 1 bagit. $a§ Slbonnentent

auf ba§ „grüne Vlättli" ifi inbegriffen, gahregbeiträge, bie big 31. ganttar 1925 nicljt
eingegangen fittb, tuerben per Nachnahme erhoben. fötüglieber, bie ben Slnlafj benitipen,
beg gürforgefonbS ober ber bernifc£)en |>üfStaffe löblich ,gu gebenîen, trollen ja nicht unter»

laffett, ©untme unb groecl auf bent „Slbfctpiitt für ben Smpfänger" gtt tiermerfen.

Sitte auch, baran ju beuten, bie 9Jtitglieb§farte gur Stbftempelung eingufenben unb

je eine ötetourmarte beijufitgen.
®ie Safftererin: grau SSorfteljerin geanue Si it bait er,

ißflegermnertheim, Dliefenmeg 3, Vent.

Section de Genève.

Le pendantif il0 1239 a été perdu, ce numéro est donc annulé jusqu'à nouvel avis.

Llättsr HiankenpIlsAS — Lullstill àss Aai'ckss-malaclss

Verfroren genug angelogen hat, wird Wohl kaum erwarten, daß sie ein späteres
Mal zugelassen wird. Wir behalten uns die Veröffentlichung ihres Namens in
diesen Blättern vor.

Der Vorsitzende der Prüfungskommission:

Ms Or. C. Jscher.

^8ouvvnons-nou8 à notre foà à eeoours!
Dans os dernier nmnèro de l'annse, nos abonnées et nos lecteurs me

permettront de leur rappeler notre naisss cls seeonrs.

I es jour, et Arâcs à la Zènèrositè de clracnn, Is londs atteint presgue
lr. 97 999. Dont dsrnièrsnient encore, le Präsident cls la (lonnnission des

examens de A-ardes-inalades luisait parvenir à notre tresorière lr. 359, inoitis
du produit des taxes versées en 1921 par les oandidates. Nais os sont «les
petits ruisseaux gui lont les grandes rivières!»

^.ussi laisons-nons appel à tontes les bonnes volontés, à l'oecasion des

letss de lin d'annèe, pour gue clracnn verso sa petite obole— - Esla est
d'autant plus nécessaire gns notre londs en laveur des gardes-malades de

lstllliancs va subir uns lorte diminution, puisgue son capital devra être

reparti entre brilliance d'une part, st la Locietè des roleveuses et gardes-de-
nourrissons d'autre part.

Oss dons seront repus avec reconnaissance par Koeur tstàls d7o??à??c/o//.

notre trèsorière, cornpts clrègues IV 1151, Xcuclriltel. I)' (7. -7s làiMè

Ms den Verbänden. — àMM68 às ZELîwn8.

Kwànpfixgeveànô Bern.

Aufpasse u.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, den Jahresbeitrag pro 1923 bis
spätestens 31. Jannar 1925 aus unsere Postscheckrechnung III 2915 einzuzahlen. Keine

Portounkosten.
Der Jahresbeitrag beträgt Fr. 10. Für die an der Hauptversammlung vom 1.

Oktober nicht Entschuldigten kommt noch ein Bußengeld von Fr. 1 dazu. Das Abonnement

auf das „grüne Blüttli" ist Inbegriffen. Jahresbeiträge, die bis 31. Januar 1925 mcht

eingegangen sind, werden per Nachnahme erhoben. Mitglieder, die den Anlaß benutzen,

des Fürsorgefonds oder der bernischen Hilfskasse löblich zu gedenken, wollen ja nicht unterlassen,

Summe und Zweck auf dem „Abschnitt für den Empfänger" zu vermerken.

Bitte auch, daran zu denken, die Mitgliedskarte zur Abstempelung einzusenden und

je eine Retourmarke beizufügen.
Die Kassiererin: Frau Vorsteherin Jeanne Lindau er,

Pslegerinnenheim, Niesenweg 3, Bern.

de kleiiève.

be xsnàntik 1239 s. ôte perdu, os nunrsro est clone annuls jusgu'à nouvel avis.
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tranimtpflegtmbanb Si ©allen.

© t n 1 a b u It g 3 u r SS e i I) n 0 d) t § f e i e r
auf SRittWodE), ben 31. ©ezember, bon IG30 ffijt an, im I. ©toef beê alEofjoIfreieu

Reffaurantë ,,£>abëburg", SöurggraBen 6.
Sitte in @t. ©allen unb Umgebung tntigen SSunbeêmitglieber finb ijergltc^ wtttfoml

men, auet) Wenn fie nur für ein @tünbd)en im Sauf beê Slbenbê in unferer SRitte fein
fönneu. Bugunften ber £ilfêfaffe ber ©eftion ©t. ©alten wirb eine S3ertofung üeram
ftaltet. ©aben nimmt Biê jum 30. ©ezember banfenb entgegen @d)W. Sübia ©ieterle
©âuglingêljetm, ©t. ©atten.

r «~V ?ir 6itten un^ere bringenb, Big fpâteftenë am 15. Januar bie Son=
trolltabetten, genau aitëgefûttt, an @d)W. SRartba ©immler, ®tnberfribpe, ©ternacfer=
ftrajfe, einjufenben.

®ie SJiitglieber unb ffanbibntmnen, and) biejenigen, bie fid) für bett neuen 33erbanb
ber SBodjenpflegerinnen angemelbet baben, merben gebeten, bie %ä^regBeiträge für 1925
auf unfere fßo|lfcbecfrec£)nung Rt. 1X 3595 einzuzahlen. SSebrncfte fBoftfcbecfformulare
luerben jebem SOiitglieb jugeftettt.

Söir bitten, bie ajfttgliebêferten an bie ffafficrerin, @d)tn. .fpermine Mfi, glora=
ftrafje 4, jur Slbftempetung einjufenben unb Retourmarfen beizufügen.

Irait imtpflcgcucrBattö Biiriri).
Uttfer SranfenpflegeBerbanb fudjt eilt §au§, um bie Beiben ©tettenbermittlungen

unterzubringen^ ba bie jetzigen Räumlicbfeiten in ber ißf(egerinnenfcf)ute wegen EBlafes
mangel auf ^n'iljja^r 19^5. gefiinbtgt toorben finb. 2Ber bon ben ©djmefletn loetf} ein
netteë ipauê für unë in Büticfj, nidjt zu weit bom 3antrum ber ©tabt unb in ©ramnäbe?
SSir ftnb für guten diät unb 58orfd)läge fe§r empfänglich Oberin gr eu b to eil er.

'

©d)W. Sinnt) iß flu g er.
®er ®inIabung 8«r SRouatêPerfammhmg folgten fo biete ©cbweftern, baff ber

V J lm ßemutlic^en @i|ungSjimmer beê „©raffen Sïarl" faft etwaê fnapp würbe. Ob
wogt bte ©tnlabung: „Vortrag auê bent ©ebiet ber innern ^Rebuilt" fo biele Sern=
begierige getoeft bat? ^öffentlich waren fie nidjt attjufebr enttäufdjt, beim anftatt auê
bem ©ebtet ber innern SRebijin erz«l)lte unê §err Dr. «Bochmann „auê bent ©ebiet
unjereê tnneren JBerbanbeê", waê eine bringenbe unb nötige Slngelegenbeit War. SRit
Sibfiter Slufmerffamfeit borten bie attwefenben SRitc. lieber nom geplanten tpeimfouf, Bon
obligatortfcfjer Sllterêoerfidjerung, Pom ©radjtenatelier unb feiner @ejd)icf)te. Unb bett

^
erttBegierig en würbe in abfel)6arer 3eü eine ganze Serie Bon SSorträgen zur beruh

td)en SSetterbtlbung tn Sluêfidjt geftettt. SBir banfen £errn Dr. «Sadmtann belieb für
feme minier rege gürforge. ©ine ©cïjwefter.

©inlabung zur ©briftbaumteter
auf Sonntag ben 28. ©egember, um 1430 Ul)r, im hinteren ©aal üon „Saribem ©raffen" (©tngang ®ird)gaffe). Sitte @d)Weftertt unb fßrüber unfereê SSerBanbeê
bon ©tabt unb Sanb loben wir ein, bei £Serzenfd)ein unb 2Mf)nad)têliebern ba§ liebe
geft nut unê z« fetern.

^1?ieê W anzumelben, bem finb wir tjerglic^ banfbar (SSureau). SBem
bteê ntc£)t mogltcl) tft, ber ift aueb obne Slnmelbung wtttEommen.

©er SBorftanb.

* sT So^rcgBeiträge beê ©ranfenpflegeberbanbeê Bürid). ®ie ®ran=
renfdgroeftern unfereS SSerbanbeê werben gebeten, ben SfaïjreëBeitrag für 1925 nod) niât
emzugatjlen, ba bie Sölje beëfelben erft in ber näd)ften ^auptberfammtung (öoraugficBt^
ltd) tut Sanuar) befttmmt werben fott. '

ijer ©orftanb.
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Krankcnpflkgcverdand St. Gallen.

Einladung zur Weihnachtsfeier
auf Mittwoch, den 31. Dezember, von 10Zo Uhr au, im I. Stock des alkoholfreien

Restaurants „Habsburg", Burggraben 6.
Alle in St. Gallen und Umgebung tätigen Bundesmitglieder sind herzlich willkommen,

auch wenn sie nur für ein Stündchen im Lauf des Abends in unserer Mitte sein
können. Zugunsten der Hilfskasse der Sektion St. Gallen wird eine Verlosung veranstaltet.

Gaben nimmt bis zum 30. Dezember dankend entgegen Schw. Lydia Dieterle
Säuglingsheim, St. Gallen.

.ZI bitten unsere Mitglieder dringend, bis spätestens am 15. Januar die
Kontrolltabelle», genau ausgefüllt, an Schw. Martha Simmler, Kinderkrippe, Sternackerstraße,

einzusenden.
Die Mitglieder und Kandidatinnen, auch diejenigen, die sich für den neuen Verband

der Wochenpflegerinnen angemeldet haben, werden gebeten, die Jahresbeiträge für 1925
auf unsere Popscheckrechnung Nr. 1X 3595 einzuzahlen. Bedruckte Postscheckformulare
werden ^edem Mitglied zugestellt.

Wir bitten, die Mitgliedskarten an die Kassiererin, Schw. Hermine Züst, Florastraße

4, zur Abstempeluug einzusenden und Retourmarken beizufügen.

ArmckkWflrgcvcrlianö Zürich.
Unser Krankenpflegeverband sucht ein Haus, um die beiden Stellenvermittlungen

unterzubringen, da die jetzigen Räumlichkeiten in der Pflegerinnenschule wegen Platz-
mangel tiu^ 19^5 ìvvrden ìivn ìveìA ein
nettes Haus für uns in Zürich, nicht zu weit vom Zentrum der Stadt und in Tramuähe^Wir stnd für guten Rat und Vorschläge sehr empfänglich. Oberin F reu d weiler.

'

Schw. Ann y Pflüg er.

"M "à Einladung zur Monatsversammlung folgten so viele Schwestern, daß der
Platz u" gemütlichen Sitzungszimmer des „Großen Karl" fast etwas knapp wurde. Ob
wohl dm Einladung: „Vortrag aus den, Gebiet der innern Medizin" so viele
Lernbegierige gelockt hat? Hoffentlich waren sie nicht allzusehr enttäuscht, denn anstatt aus
den, Gebiet der innern Medizin erzählte uns Herr Dr. Bachmann „aus dem Gebiet
unseres inneren Verbandes", was eine dringende und nötige Angelegenheit war. Mit
grosper Aufmerksamkeit hörten die anwesenden Mitglieder vom geplanten Heimkauf, von
obligatorischer Altersversicherung, vom Trachtenatelier und seiner Geschichte. Und den
oc^ubegierigen wurde in absehbarer Zeit eine ganze Serie von Vorträgen zur beruf-
ichen Weiterbildung in Aussicht gestellt. Wir danken Herrn Dr. Bachmann herzlich für

seine immer rege Fürsorge. Eine Schw est e r.

Einladung zur Christbaumfeier
auf Sonntag den 28. Dezember, um 14»» Uhr, im Hinteren Saal von „Karldem Großen" (Eingang Kirchgasse). Alle Schwestern und Brüder unseres Verbandes
von Stadt und Land laden wir ein, bei Kerzenscheiu und Weihnachtsliedern das liebe
Fest mit uns zu feiern.

mW)ich ist, ^ anzumelden, dem find wir herzlich dankbar (Bureau). Wem
dies nicht möglich ist, der ist auch ohne Anmeldung willkommen.

Der Vorstand.

Jahresbeiträge des Krankenpflegeverbandes Zürich. Die
Krankenschwestern unseres^Verbandes werden gebeten, den Jahresbeitrag für 1925 noch nicht
einzuzahlen, da die Höhe desselben erst in der nächsten Hauptversammlung (voraussichtlich

im Januar) bestimmt werden soll.
"

Der Vorstand.
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— Sim tttacijmittag be§ 15. Ottober 1924 Begleitete eine Heine ©rauergemeinbe uufere
lieBe entschlafene ©djtu. ©eline gimmermann ptn Krematorium in SXarau, Wo

itjrc leibliche §ütte ben glammeit ii&ergeBen mürbe, ©d)tid)t, mie ilp ganleê 28efen

gemefeit mar, »erlief bie Sirauerfeier in bem fein unb finnig mit 931umen gefçhmiictten,
büfter=ernften, mit Drgelflaitg erfüllten jftaurn. Unter bent Einbruc! ber 2lbfd)iebê= unb

tttadpufêmorte beë amtenben ©eiftlidjen leBte bie liebe Heimgegangene mieber neu unb

ftar! in unferer Erinnerung auf, mie mir fie in ben gatjren 1901—1915 getannt flatten,
b. f). in berfenigen ißeriobe itjreê Sebenë, maljreiib welcher fie alë ©lieb ber fc£)iuei§e=

rifdjen fßflegerinnenfdple in güridj juerft lernte unb im Slnfdjlufs an iljre ©if.ilomie.rung
meiter arbeitete alë DberfcfjWefter unb ©eï)ilfiit auf »erfdjiebeneit fßoften im Ha«§ fet6ft
unb auf beffen Slufjenftationen.

S3ei ihrem Eintritt in bie ©dple mar unfere ©djmefternfamilie nod) Hein, hatte

bod) faum ein '^alBeê Snip p»or bereu ©ritnbung ftattgefunben. SBolfl berurfadjte ilpe
Slnmelbung in biefelbe einige leife Sebenfen um ber großen gartljeû i|reê Körperbaues
mitten, ©od) prägte fidj malpenb ilper fßrobejeit bie große SBefenëneigung put ©cI)Wefiern=

beruf unb it)re ©egabung mit einer ftar! betonten, für ben fßflegeberuf }o überaus mert=

»ollen SRütterlidjfeit fo beutlich auê, bafj alle gweifel befiegt mürben unb ilpe Slufnaljme
mit greubett erfolgte, ©ie ©dpnierigfeiten, welche für fie barin beftanben, baß bamalê

in nod) »iel höherem SRaß alë je|t bie ©djmefternarbett, befonberê in ben ©pitälern,
mit fernerer Hauê= unb fßußarbett »erbunben mar, bie ilpe Körperhafte eigentlich bei

mettent überfliegen, übermanb fie erftenë bttrcl) ein fparfameê Hauëljalten unb äußerft
meifeë ©ofieren berfelben, inbem fie aber and) gar iticljtS »ou benfelben nußloS auêgab,

ja, fid) nie auf Soften ihrer Slrbeitêlraft einen ©enuß erlaubte, gweitenë mar eë aber

aud) ihre große, innere greubigfeit pm fßftegeberuf unb ber fehnliche SSnnfdj unb eiferne
SBitte, bemfelben treu bleiben p tonnen, ber tfjre ©panntraft erhöhte unb iljr eine oft

ganj unbegreifliche gäl)ig!eii unb Sluëbauer »erlief). SBo fie arbeitete, bitbete fid) um

fie nicht nur ein Kreiê bantbarer fßatienten, benen fie ebenfofefp bie forgfältigften, Iiebe=

»ottften Sßflegebtenfte leiftete, alë fie fid) ilper and) menjdjlicl) annahm unb fie in ihren
pribaten Dtöten unb ©orgen p berftelpn fudjte, fonbern fic »erbanb fid) and) mit ihren
9Jtitfd)Weftern unb ben unter tip arbeitenben ©djülerinnen p einer gamitie, bereit

SRittelpuntt unb ©eele bie ©d)t». ©elinli bilbete. Sit biefen Satiren fdjloß fie ja and)

mit einer ihrer ttRitfdjmeftern einen greunbfdjaftëbunb, ber in ungetrübter, feltener

©d)önl)eit biê p iljrei Sebenë Enbe bauerte unb ber 51t einem fo grofjen ©egen für
bie beiben greunbtnnen mürbe, namentlich alë fie beibe il)r Späterer Sebenêroeg auë

ber ©pitalarbeit I)erauSfii()rte unb ihnen Sßflegearbeit im Kreiê näcfjfter Slngel)öriger

auferlegte, biê pleßt bie greunbin ber greuitbin felbft ©cljWefternbienfte leiften unb

fie mit pflegenber unb Ijelfenber uttb lütbernber Hanb an bie ©djmette jura Senfeitê

fül)ren burfte.

Sßälpeub ber legten 10 Safpe ^ïeê Sebenë pflegte ©ehm. ©eline perft mehrere

Sa'hre eine fd)Werïranfe Kufin e unb burfte bie greube erleben, biefelbe mieber genefen

S» fehen. Kaum aber fat) fie baburdj biefe Slufgabe beenbigt, alë fie felbft »or unge=

fähr jwei Salpen jählings »01t einem bösartigen Setben überfallen mürbe. Eine Operation

brachte üorübergel)enbe SBefferung. 916er int Sauf biefeë ©onunerê feilte bie Kranflpit
neuerbingë ein unb, nadjbent bie jßatientiu einige 2Bod)en in ber fßflegerinnenfchule p=
gebracht hatte, IpÜe fie ihre greunbin p fich heim »ad) Senjbutg, um ihre ©dpefter
©eline nocl) bis p ihrem Heimgang mit Siebe umgeben p fönnen. 2Ber fie im S"ü
in ber $flegerinnenfd)itle al§ fßatientin fat), ber tonnte fid) woljl nicht mehr täufd)en

über tt)r balbigeë Enbe. ©chmäd)tiger nod) alë früher mar fie geworben, il)r fonft fepon

tleineê ©efidjtlein fehlen nod) Sdptaler gemorben ju fein. Unb mit ben prten, weißen,

ineinanbergelegten H«n6en faß fie mie ein ©roßmütterchen in ihrem Sehuftul)!. Stber

auê ihren ïtugen ftrahlte nod) berfclbe freundliche, innerliche ©lan^, nod) bie frühere

grifdje, unb mit ber tip immer eigenen He»5ettSmätme ertunbigte fie fiel) nach f» mancher

bon benen, bie mit uns »or nahep 20 Sntpen üt bMem £auë i° ^öne ©tunben öer=

lebt hatten. SBir aber, bie mir eine ©trecle unfereë SBegeë mit il)r pfammengehen

burften, behalten fie lieb unb rufen ihr „auf Meberfehen !" 'p.

2g2 IWtwr kür KranirsupkloKS — lZullstiu àss Ka^ss-malackss

— Am Nachmittag des 15. Oktober 1924 begleitete eine kleine Trauergemeinde unsere
liebe entschlafene Schw. Seltne Zimmermann zum Krematorium in Aarau, wo

ihre leibliche Hülle den Flammen übergeben wurde. Schlicht, wie ihr ganzes Wesen

gewesen war, verlief die Trauerfeier in dem fein und sinnig mit Blumen geschmückten,

düster-ernsten, mit Orgelklang erfüllten Raum. Unter den: Eindruck der Abschieds- und

Nachrufsworte des amtenden Geistlichen lebte die liebe Heimgegangene wieder neu und

stark in unserer Erinnerung auf, wie wir sie in den Jahren 1901—1915 gekannt hatten,
d. h. in derjenigen Periode ihres Lebens, während welcher sie als Glied der schweizerischen

Pflegerinnenschule in Zürich zuerst lernte und ini Anschluß an ihre Diplomierung
weiter arbeitete als Oberschwester und Gehilfin auf verschiedenen Posten im Haus selbst

und auf dessen Außenstationen.

Bei ihrem Eintritt in die Schule war unsere Schwesternfamilie noch klein, hatte
doch kaum ein halbes Jahr zuvor deren Gründung stattgefunden. Wohl verursachte ihre
Anmeldung in dieselbe einige leise Bedenken um der großen Zartheit ihres Körperbaues
willen. Doch prägte sich während ihrer Probezeit die große Wesensneigung zum Schwesternberuf

und ihre Begabung mit einer stark betonten, für den Pflegeberuf so überaus
wertvollen Mütterlichkeit so deutlich ans, daß alle Zweifel besiegt wurden und ihre Aufnahme
mit Freuden erfolgte. Die Schwierigkeiten, welche für sie darin bestanden, daß damals

in nach viel höherem Maß als seht die.Schwesternarbeit, besonders in den Spitälern,
mit schwerer Haus- und Putzarbeit verbunden war, die ihre Körperkräfte eigentlich bei

weitem überstiegen, überwand sie erstens durch ein sparsames Haushalten und äußerst

weises Dosieren derselben, indem sie aber auch gar nichts von denselben nutzlos ausgab,

ja, sich nie auf Kosten ihrer Arbeitskraft einen Genuß erlaubte. Zweitens war es aber

auch ihre große, innere Freudigkeit zum Pflegeberuf^ind der sehnliche Wunsch und eiserne

Wille, demselben treu bleiben zu können, der ihre Spannkraft erhöhte und ihr eine oft

ganz unbegreifliche Zähigkeit und Ausdauer verlieh. Wo sie arbeitete, bildete sich um
sie nicht nur ein Kreis dankbarer Patienten, denen sie ebensosehr die sorgfältigsten,
liebevollsten Pflegedienste leistete, als sie sich ihrer auch menschlich annahm und sie in ihren
privaten Nöten und Sorgen zu verstehen suchte, sondern sie verband sich auch mit ihren
Mitschwestern und den unter ihr arbeitenden Schülerinnen zu einer Familie, deren

Mittelpunkt und Seele die Schw. Sclinli bildete. In diesen Jahren schloß sie ja auch

mit einer ihrer Mitschwestern einen Freundschaftsbund, der in ungetrübter, seltener

Schönheit bis zu ihres Lebens Ende dauerte und der zu einem so großen Segen für
die beiden Freundinnen wurde, namentlich als sie beide ihr späterer Lebensweg aus

der Spitalarbeit herausführte und ihnen Pflegearbeit im Kreis nächster Angehöriger
auferlegte, bis zuletzt die Freundin der Freundin selbst Schwesterndienste leisten und

sie mit pflegender und helfender und lindernder Hand an die Schwelle zum Jenseits

führen durfte.

Während der letzten 10 Jahre ihres Lebens pflegte Schw. Seltne zuerst mehrere

Jahre eine schwerkranke Kusine und durfte die Freude erleben, dieselbe wieder genesen

zu sehen. Kaum aber sah sie dadurch diese Aufgabe beendigt, als sie selbst vor ungefähr

zwei Jahren jählings von einem bösartigen Leiden überfallen wurde. Eine Operation

brachte vorübergehende Besserung. Aber im Lauf dieses Sommers setzte die Krankheit

neuerdings ein und, nachdem die Patientin einige Wochen in der Pflegerinne-nschule

zugebracht hatte, holte sie ihre Freundin zu sich heim nach Lenzbnrg, um ihre Schwester

Seline noch bis zu ihrem Heimgang mit Liebe umgeben zu können. Wer sie im Juli
in der Pflegerinnenschnle als Patientin sah, der konnte sich wohl nicht mehr täuschen

über ihr baldiges Ende. Schmächtiger noch als früher war sie geworden, ihr sonst schon

kleines' Gesichtlein schien noch schmaler geworden zu sein. Und mit den zarten, weißen,

ineinandergelegten Händen saß sie wie ein Großmütterchen in ihrem Lehnstuhl. Aber

aus ihren Augen strahlte noch derselbe freundliche, innerliche Glanz, noch die frühere

Frische, und mit der ihr immer eigenen Herzenswärme erkundigte sie sich nach so mancher

von denen, die mit uns vor nahezu 20 Jahren in diesem Haus so schöne Stunden verlebt

hatten. Wir aber, die wir eine Strecke unseres Weges mit ihr zusammengehen

durften, behalten fie lieb und rufen ihr „auf Wiedersehen!" zu.



Blätter für Krankenpflege — Bulletin des gardes-malades 233

— Sim 25. 9îobember 1924 ftarb jtadj längerer, fernerer Sranlpit grl. gofianna
97 u d ft u 1, 58erU>aItung§geljütfht im Sanionêfptal SBtntertpr, im Sitter bon 60 gapen.
grl. 9îucEftu^t ïjat mäpenb 34 gapen iljr reicCjeë SBtffen unb Sonnen mit freubtgem
©fer in ben ®ienft bei Santoitêfpitalê SStntertpr geftellt. 2Ber einmal längere §eit
in biefem «Spital arbeitete, ber mirb grl. 97ucffM)t nidjt nur alê borbilblid) gemiffenfjafte
Beamtin in ©rinnerung behalten, fonbern and) alê gebilbete, geifibolte iötitarbeiterin.
®er mirb aucf) nict)t bergeffen, tnelcl) grofjeê gntereffe grl. ïïïucffïpl ad ben berfcfp=
benen ©dpefleraangelegepeiten entgegenbradjte, unb immer bereit mar, mit iper
großen ©rfaljntng ratenb unb (jelfenb bei^ufteb)en, mo eê gerabe nötig mar. 3IH bie
bieten, bieten ©üpefient, bie grl. 97ucfftul)l lennen lernten, toerben mit un§ ip ein
guteê Slnbenfen betoapen. ©dp. M. E.

Ilcitüittnelöttttgcit nitö fAttfttaijinrtt. — Admissions et demandes d'admission.

.ftnuifeupcgaiertmuö ®afel. — 97euanmelbungen: ©cpnn. Silice SJÎontanbon,
geb. 1889, bon Safel; Dîenée gröfjlicE), geb. 1887, bon Safel; ©tifabetl) ©eiler, geb.
1901, bon grenfenborf.

Srastfettpegeberbanb ©cru. — Slufnaffme: ©dpn. @rna ffeef.
97eitanmelbungen: ©dpn. ©rfilia Succljini, bon SKantagnota; ©milia Setnaê=

coni, bon Sftaêliano (italien); SKarguerite 97ofpnbüper, bon Sipelpp ©opie
bon ®iemtigen; ©riïa SSlom, bon Sern.

Siuêtritte: ©dpn. SOtatplbe ijîariê, obne ©runbangabe: Solette 97kob, megeit
llebertritt in bie ©eîtion ©enf.

Section de Genève. — Admissions définitives: Mlles Elisabeth Berger et Agnès
Rœthlisberger.

Demandes d'admission: MUes Eugénie Colette Nicod, 1892, de Granges-Marnand:
Alice Pache, 1895, de Ferlens; Mina Scliulthess, 1898, do Reisiswil; Elise Zimmermann,

1895, de Weisslingen.
Demissnms: MUes Louise Groubel et Olga Branchu pour cause de mariage; Sœur

Elsa Buser pour cause de transfert clans la section Bürgerspital à Baie, et Mlles Anna
Stämpfli et Berthe Hintermann.

Sraufeitpcgebcrlmitb Sutern. — Slufnaljme: ©dim. 9Jinria Dïofa ©arbel, bon
Sarberg.

97eitanmelbungen: ©dpn. Üät|e 997etjer, geb. 1899, bon 93ucp (Sujern); i]3aitla
Sang, geb. 1897, boit SHodjenroangen (SBürttemberg).

SSiebereintrtttêgefucp ©dp. gofeppne SBobmann, bon Sujern.
91 u S tritt: ©cljm. goftj ^aefele, megeit SBerptrafmtg.

fi-aufeitpflegcyei-battb ©t. @nüeu. — 9luinafjme: ©dp. Termine ©tump, bon
9(lterêmilen.

97euanmelbung:îfranlenptleger SBalter Slefcljöadjer, geb. 1892, bon ©ggimil.

^rattfeHppgeöei'battb — lufnaljmen: bie ÄWanlenfdjmeftern SHara
©dimib, boit 9J7äitneborf; ©mnta ©cpnibli, bon ©ättlüon; Suife Slgneê ,£>efj, boit Snfel.

97euanmelbungen : bte Sranïenf dj m eft er it ©tfl) 9J7aron, geb. 1901, bon
Gerlingen; ©Ifa ©çptpïi, geb. 1895, bon Dttoberg; geleite Saliner, geb. 1892, bon
^ertêau; SBerta .fpodprajjer, geb. 1900, bott SBintertpir; Sea 97tbegger, geb. 1894, bott
©cljibarjenhtrg ; 9J7atptbe ©ferrer, geb. 1891, bort ©gttad); Inna ©pepger, geb. 1895,
bon Jfirdiborf (SBieberaufnapne); Sutfe ©ptêmann, geb. 1892, bon Jorgen; ©Itfabetl)
§ttber, geb. 1896, bon Dberglatt; ber Siranienbüeger griebrtcl) ©räflin, geb. 1884,
bon fnülftein.

Heb er tritt bon 38ocpn= plîranïenpflcge: ©dp. SSetti) ©tetnemann, bon Spaptgeit.
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— Am 25. November 1924 starb nach längerer, schwerer Krankheit Frl. Johanna
Ruckstuhl, Verwaltungsgehülfin im Kantonsspital Winterthur, im Alter von 60 Jahrein
Frl. Ruckstuhl hat während 34 Jahren ihr reiches Wissen und Können mit freudigem
Eifer in den Dienst des Kantonsspitals Winterthur gestellt. Wer einmal längere Zeit
in diesem Spital arbeitete, der wird Frl. Ruckstuhl nicht nur als vorbildlich gewissenhafte
Beamtin in Erinnerung behalten, sondern auch als gebildete, geistvolle Mitarbeiterin.
Der wird auch nicht vergessen, welch großes Interesse Frl. Nuckstuhl all den verschiedenen

ischwesternangelegenheiten entgegenbrachte, und immer bereit war, mit ihrer
großen Erfahrung ratend und helfend beizustehen, wo es gerade nötig war. All die
vielen, vielen Schwestern, die Frl. Ruckstuhl kennen lernten, werden mit uns ihr ein
gutes Andenken bewahren. Schw. Ä1. O.

Ueuamneldimgen und (Aufnahmen. — AàiZàns st àmsiàs ll'uàisàn.
Krankenpflegeverband Basel. — Neuanmeldungen: Schwn. Alice Montandon,

geb. 1889, von Basel; Renée Fröhlich, geb. 1887, von Basel; Elisabeth Seiler, geb.
1901, von Frenkendorf.

Krankenpflegevcrband Bern. — Aufnahme: Schwn. Erna Keck.

Neuanmeldungen: Schwn. Ersilia Lucchini, von Mantagnola: Emilia Bernas-
coni, von Masliauo (Italien); Marguerite Rothenbühler, von Lützelflüh; Sophie Katz,
von Diemtigen; Erika Blom, von Bern.

Austritte: Schwn. Mathilde Paris, ohne Grundangabe; Colette Nicod, wegen
Nebertritt in die Sektion Genf.

ck« stlvuève. — AàKsszâs cke/ÂKtàs.- zzpzgpmll Lsrgsr st EZuss
lìostblisbsrgsr.

Osmâà ààtssà.- xp^àis «yoîstts Msock, 1892, cks Ersugos-Naruanâ:
Elies Naelie, 1895, cks Usrlsns; Nina Lsllultllsss, 1898, ào Usisisevil; Oîiss Tlimmsr-
manu, 1895, cls Etsissliugsn.

I)àîss?'0ts.- Uà l^gu!8s Eroubsl st Olga Lranebu pour oauss cks mariags; Losur
Lisa vnsor pour sauss cks transksrt às la sostion LurZsrspàt à Lais, et àna
Lfiunptii st Lsrtlis Iliutsrmann.

Krankenpflegeverband Luzern. — Aufnahme: Schw. Maria Rosa Dardel, von
Aarberg.

Neuanmeldungen: Schwn. Käthe Meyer, geb. 1899, von Buchs (Luzern); Paula
Lang, geb. 1897, von Mochenwangeu (Württemberg).

Wiedercintrittsgesuch: Schw. Josephine Wobmann, von Luzern.
Austritt: Schw. Josy Haesele, wegen Verheiratung.

Krankenpflcgeverband St. Gallen. — Ausnahme: Schw. Hermine Stump, von
Alterswilen.

Neu a n meld u n g: K r a n ken p fleger Walter Aeschbacher, geb. 1892, von Eggiwil.
Krankenpfiegeverband Zürich. —- Aufnahmen: die Krankenschwestern Klara

Schmid, von Männedorf; Emma Schmidli, von Dättlikon; Luise Agnes Heß, von Basel.
Neuanmeldungen: die Krankenschwestern Elsy Marou, geb. 1901, von

Verfingen; Elsa Schuppst, geb. 1895, von Ottoberg; Helene Tanner, geb. 1892, von
Herisau; Berta Hochstraßer, geb. 1900, von Winterthur; Bea Nidegger, geb. 1894, von
Schwarzenburg; Mathilde Scherrer, geb. 1891, von Egnach; Anna Spychiger, geb. 1895,
von Kirchdorf (Wiederaufnahme); Luise Ehrismann, geb. 1892, von Horgen; Elisabeth
Huber, geb. 1896, von Oberglatt; der Krankenpfleg er Friedrich Gräflin, geb. 1884,
von Hölstein.

Uebertritt von Wochen- zu Krankenpflege: Schw. Betty Steincmann, von Thayngen.
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But (ßriittöung örs (dfuicijcrifdjnt ÏDodjcit- itatö Süugltngspflrijmirarnßuttöfs.

Sluëgug auê bem ißrotololl ber ©itwtng nom 16. Siobember 1924,
um 1430 ll()r, in ber ffSflegerinnenfcljuIe gütid).

SlnWefenb finb auger beu SSorftanbSmitgliebern : grau Dberin Seemann, grau Dr.
©djultljeiff für ben SSorgctngerinnenberein SJafel, @d)W. ÜKarie SBeber aug ©enf, bie

©djrnn. ©life ©tettler, Suife fßrobft, Sißtj ©ngeler unb ©ujanne §übfd)er.

©g liegen folgenbe ©raltanben jttr ^Beratung bor :

1. ®ie SSerwenbung ber gr. 1000 born Sranïenpflegebunb. <Sê wirb befdfïoffeu,
biefe Summe für bie laufettbeit Stuëgabeu unb fänfdjaffung be§ SlbjeicijenS ju berWenben.

2. Siame unb Stbjeidjeu beg neuen SSerbaubeë. Sind) längerer ®'tëfuffion wirb be=

fdjloffen, ben Stamen „.©djmeijerifdj'er SBodjem unb ©auglinggpflegerinnenbunb" bor=

jufdjlagen. ®amit foil ba§ SIrbeitggebiet ber SKitglieber befc^ränft werben auf bie
Pflege ber gefunbert unb erfranbten SBöctjueriunen unb ©öuglinge. @§ wirb betont,
baff für erlranfte, über jwei ga!;re alte Jfinber auf ber ©teltenbermittlung meift $ran=
fenpflegerinnen bedangt werben, unb gefunbe, größere Sinber weniger eine Pflegerin,
alg eine ©rjietjerin brausen.

gür bag Slbjetdjen wirb bon ber SRefjrtjeit eine Srofc^e offne S3ilb, nur mit bem

Stamen ber Drganifatton, ebentueïï in ber DJtitte ein ïletneë ©cI)Weijerfreug, gewünfctjt,
ba berfdjtebene ©cfjulen fdfoU Slbgeidfen mit giguren traben. <M follen biefem SBunfcf)

entfpredfenbe Entwürfe in ber nciclfften ©itmng borgelegt werben.

3. ®te Stellung ber Drganifatton jum fftoten feuj. ©S wirb allgemein ein Sin«

fdflufj att bag Stote Srëuj befürwortet, bod) foïïen fid) bie SDtitglieber nicf)t jur §ilfe
im Sbrieggfatt berpflidjten, fonbern jur SOtitarbeit in fojialer gürforge, fpe^ielï für
IDÎutter unb Sîinb.

4. ©tatutenberatmxg. Slug ber S3efpred)ung ergibt fid) bie'Stotwenbigïeit, bor atlem

berbinblidje SSeftimmungen über bte Sluêbilbttng ber SJtitglieber aufjufteÜen. ®iefe§
Sljemn foil bag |>aupttraftanbum ber nadjfiett ©i|ung fein, gtt ber gwifdjenjeit follen
bie Setjrpläne fdfweijerifcper unb auêlânbifcl)er SBodfem unb Säugliuggpftegefdjulen bei«

gebracht unb ftubiert Werben.

©cEjIuff ber ©itgmg um 18 llfjr.

Bflitioit Bitiid).

Sleuanmelbungen: ©dfto. SJtargot ©iegfrieb, geb. 1898, bon gofingeit. 33iê=

tjerige Sanbibatinnen : ©ct)Wn. £jba Süttji, geb. 1897, bon ©täfa; Slnna ©udfli, geb.

1901, bon SBerfam; Saura ©lajer, geb. 1898, bon Slmrigwiï; SJÎartina ©rebig, geb.

1898, bon ©aften; Sina ^üni, geb. 1901, bon ©itrnten; SBabette Semd), geb. 1894,
bon Ennenba; ÏRatgrit ®ienf)oIj, geb. 1893, bon 93rienj; grieba bramer, geb. 1900,
bon ©almij; Serta SJtofer, geb. 1889, bon SI)un; ©ebwtg SEracbjXer, geb. 1900, bon

fßfäfftfon (gürid)); 3ïofa SBeber, geb. 1899 bon Slu (©t. ©aßen).

Slug tritt: ©ci)m. Slnna Slafer, olpte ©runbangabe.

Sn ber S3orftanb§fif)ung bom 1. December würben 13 Sanbibatinnen aufgenommen.

— ®ie 23ocI)en= unb ©auglinggpflcgerinnen ber ©e'ftton gürtd) werben aufgefnr«
bert, i'fjre gal)reëbeitrâge (gr. 15, laut S}efd)Iuf3 ber bbrberatenbeit §aitptberfammluug
bom 23. Dftober 1924) ab 1. Sowtab 1925 an bag iöureau einjujalilen. $ie SSer=

fettbuug ber 3tacl)nnf)men gefd)ie|t ab 1. SKarj 1925.

234 Lllttter à LllanllsnMsgs — Uutlstin àss Aarcles-malactss

Zur Gründung des schmchcrischni Wochrn- und Säuglingspflrgerinnrnbundos.

Auszug aus dem Protokoll der Sitzung vom 10. November 1924,
um 1,4-^ Uhr, in der Pflegerinnenschule Zürich,

Anwesend sind außer den Vorstandsmitgliedern: Frau Oberin Leemann, Fran Dr.
Schultheiß für den Vorgängerinnenverein Basel, Schw, Marie Weber aus Gens, die

Schwn, Elise Stettler, Luise Probst, Lilly Engeler und Suzanne Hübscher.

Es liegen folgende Traktanden zur Beratung vor:
1. Die Verwendung der Fr. 1090 vom Krankenpflegebund. Es wird beschlossen,

diese Summe für die laufenden Ausgaben und Anschaffung des Abzeichens zu verwenden.

2. Name und Abzeichen des neuen Verbandes. Nach längerer Diskussion wird
beschlossen, den Namen „Schweizerischer Wochen- und Säuglingspflegerinnenbund"
vorzuschlagen. Damit soll das Arbeitsgebiet der Mitglieder beschränkt werden auf die

Pflege der gesunden und erkrankten Wöchnerinnen und Säuglinge. Es wird betont,
daß für erkrankte, über zwei Jahre alte Kinder auf der Stellenvermittlung meist
Krankenpflegerinnen verlangt werden, und gesunde, größere Kinder weniger eine Pflegerin,
als eine Erzieherin brauchen.

Für das Abzeichen wird von der Mehrheit eine Brosche ohne Bild, nur mit dem

Namen der Organisation, eventuell in der Mitte ein kleines Schweizerkreuz, gewünscht,
da verschiedene Schulen schon Abzeichen mit Figuren haben. Es sollen diesem Wunsch
entsprechende Entwürfe in der nächsten Sitzung vorgelegt werden.

3. Die Stellung der Organisation zum Roten Kreuz. Es wird allgemein ein
Anschluß an das Rote Kreuz befürwortet, doch sollen sich die Mitglieder nicht zur Hilfe
im Kriegsfall verpflichten, sondern zur Mitarbeit in sozialer Fürsorge, speziell für
Mutter und Kind.

4. Statutenberatnug. Aus der Besprechung ergibt sich die Notwendigkeit, vor allem
verbindliche Bestimmungen über die Ausbildung der Mitglieder aufzustellen. Dieses
Thema soll das Haupttraktandum der nächsten Sitzung sein. In der Zwischenzeit sollen
die Lehrpläne schweizerischer und ausländischer Wochen- und Säuglingspflegeschulen
beigebracht und studiert werden.

Schluß der Sitzung um 18 Uhr.

Sektion Zürich.

Neuanmeldungen: Schw. Margot Siegfried, geb. 1898, von Zofingen.
Bisherige Kandidatinnen: Schwn. Ida Lüthi, geb. 1897, von Stäfa; Anna Buchli, geb.

1901, von Versam; Laura Glaser, geb. 1898, von Amriswil: Martina Gredig, geb.

1898, von Safien; Lina Hüni, geb. 1991, von Dürnten; Babette Jenny, geb. 1894,
von Ennenda; Margrit Kienholz, geb. 1893, von Brienz; Frieda Kramer, geb. 1900,
von Galmiz; Berta Moser, geb. 1889, von Thun; Hedwig Trachler, geb. 1900, von
Psäffikon (Zürich); Rosa Weder, geb. 1899 von Au (St. Gallen).

Austritt: Schw. Anna Blaser, ohne Grundangabe.

In der Vorstandssitzung vom 1. Dezember wurden 13 Kandidatinnen aufgenommen.

— Die Wochen- und Säuglingspflegerinnen der Sektion Zürich werden aufgefordert,

ihre Jahresbeiträge (Fr. IS, laut Beschluß der vdrberatenden Hauptversammlung
vom 23. Oktober 1924) ab 1. Januar 192S an das Bureau einzuzahlen. Die
Versendung der Nachnahmen geschieht ab 1. März 192S.
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Um bm ScfjiUett.

Sent. 9ïotîratg=^PegerùnteHfd)ide Shiöeitßof. — ®d)W. Sittfe gulba, geftotben
am 20. IftoBember 1924. ©ßto. Suife gulba würbe am 13. gebtuar 1902 in ©afel
geboren, feie trat am 12. Dïfobcr 1923 at§ ©ßülertn in bie 3îot!reug=s,Çfleqermneu=
fcïjule üinbenßof in Sern ein, Wo fie ein iga'lfr tätig war, geliebt bon tßren fßatienten,
ißren Sorgefejjten unb itjreit fDlitfßülerhmen. 21m 1. SRobember 1924 trat fie ißren
©teuft in fJJiünftertingen an, wo fie plößliß erfranfte ttnb innert 14 ©agen ftarb.

®ie miette buret) ißt liebewatmeê ©emüt auf ißte Umgebung, wie ber blü()enbe
fDioßir auf bem gelb auf baê SJtenfßeußerg.

3m ©ommer, früßnwrgen§, wenn t'aum ein rötlicher (Schimmer bie Sllpengipfel
färbte, eilte fie ßinnug in bie fjerrlirlje Diatur, unt mit einem ©ttauß ber loßenben
Stumen ßeimgufeßrert. Unb nbenb§, im gemmer, empfing unê bie leußtenbe SIttmen=
pradjt unb erfüllte unê mit tiefer gteube, mit Siebe unb ®an!6arïeit für bie 9iatur,
bte foldje SBitnbet ßeröorgaubert. Unb immer enger fnüpften fid) bte gäben ber greunb=
fßaft, bie nnê Perbanben mit ber frotjmütigen ©urêgenoffin, bie eê fo meifterfinft oew
ftanb, bie fpergen mit Siebe gu Perwö()nen unb Siebe gu erzeugen.

Unb eineê ÏRorgenê, beim Ermaßen, fanben wir bie roten Slätter am Soben ger=
firent. ©er SRößn war oergangen — mitten au§ ber fdjönften fßraßt Unb er hinterließ
im Cpergeti eine feife, fßmergenbe ©eßnßußt, bie fid) Permifßte mit ber tiefempfunbeneu
greube 51t einer läuternben, ßarmonifdjen IDcViï.

Unb wie ®etit IDfoßn, fo gingft aucß ®it bon nnê, ©it blonbeê ©onnenïinb SDÏitten
auê fegenëreidjem SSirten, umgeben bon Siebe unb Siebe fpenbenb bi§ guleßt. ®er
©ob entriß ®id) unê uidjt — fanft unb leife, leife trug er ©iß hinweg, als braußen
ber erfte ©ßnee Ijernieberfiet

SBir fteßen trauernb nu ©einem ©rab. ®od) ®u ßaft unê reid) gemacht mit ©einer
Siebe unb wir fußten im fßergen baê Sißt, baê ®u bort entfaltet ßaft. ®u ßaft eê in
©einem fütgen Sehen berftanben, biete gu Begtüden, unb wir atie bauten ®ir 2Bo unê
aueß ba§ ©ßicffal ßinftetlt, wir werben immer mit ®ir berbunben bleiben

©cßw. Ä. Pf.

— Uucß wir möcßten eê nießt untertaffen, aften benjentgen, bie fid) fo rüßrenb um
unfere liebe unb feßr geadjtete ©cßüterin bemüßt unb aufgeopfert ßaben, unfern ßetg=

tieften ©ant au§gujprecßen, borab bem bereßrten ©ßefargt beê ©pitalê ÏRûnfterlingen,
wie auch afleit ©eßweftern, bie fie im Sehen wie naeß bent ©ob nißt Perlaffen ßaben.
©cßw. Suife gulba ßatte fid) fo feßr gefreut, öa§ ßeimettge ©lofterglöcflein jit ßören.
®ie ©ragif beê ©clpclfalê ßat eê gewollt, baß eê mit feinen ©längen unfere liebe
©eßwefter auf ber leisten, aß, fo füllen fpeimreife naß ber Soßtt geleiten mußte.
3ßren ©urêgenoffinnen unb unê wirb fie in warmer Erinnerung bleiben.

gür bie fßftegerinnenfßute Sinbenßof :

Dr. S. 3 f ß e r.

Le cataplasme est une sorte de bain local destiné à maintenir de l'humi-
dité et de la chaleur à l'endroit où il est appliqué. Pour bien remplir son
but, le cataplasme doit absorber la plus grande quantité d'eau possible et
se refroidir très lentement.

Toutes les substances capables d'emmagasiner de l'eau peuvent servir à
confectionner des cataplasmes, mais il est préférable de se servir des farines
de graines mucilagineuses et en particulier de la farine de graine de lin. Le
cataplasme préparé avec cette farine présente toutes les qualités requises.
L'eau chaude n'est pas seulement absorbée : elle forme avec l'huile contenue
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Aus delî Schulen.

Bern. Notkrenz-Pflegeànenschule Lindenhof. — Schw. Luise Fulda, gestorben
am 20. November 1924. Schw. Linse Fulda wurde am 13. Februar 1902 in Basel
geboren, «sie trat am 12. Oktober 1923 als Schülerin in die Rotkreuz-Pflegerinnen-
schule Lindenhof in Bern ein, wo sie ein Jahr tätig war, geliebt von ihren Patienten,
ihren Vorgesetzten und ihren Mitschülerinnen. Am 1. November 1924 trat sie ihren
Dienst in Müusterlingen an, wo sie plötzlich erkrankte und innert 14 Tagen starb.

Sie wirkte durch ihr liebewarmes Gemüt auf ihre Umgebung, wie der blühende
Mohn auf dem Feld ans das Menschenherz.

Im Sommer, frühmorgens, wenn kaum ein rötlicher Schimmer die Alpengipfel
färbte, eilte sie hinaus in die herrliche Natur, um mit einem Strauß der lachenden
Blumen heimzukehren. Und abends, im Zimmer, empfing uns die leuchtende Blumenpracht

und erfüllte uns mit tiefer Freude, mit Liebe und Dankbarkeit für die Natur,
die solche Wunder hervorzaubert. Und immer enger knüpften sich die Fäden der Freundschaft,

die uns verbanden mit der frohmütigen Kursgenofsin, die es so meisterhaft
verstand, die Herzen mit Liebe zu verwöhnen und Liebe zu erzeugen.

Und eines Morgens, beim Erwachen, fanden wir die roten Blätter am Boden
zerstreut. Der Mohn war vergangen — mitten aus der schönsten Pracht! Und er hinterließ
im Herzen eine leise, schmerzende Sehnsucht, die sich vermischte mit der tiefempfundenen
Freude zu einer läuternden, harmonischen Musik.

Und wie Dein Mohn, so gingst auch Du von uns, Du blondes Sounenkind Mitten
aus segensreichem Wirken, umgeben von Liebe und Liebe spendend bis zuletzt. Der
Tod entriß Dich uns nicht — sanft und leise, leise trug er Dich hinweg, als draußen
der erste Schnee herniederfiel!

Wir stehen trauernd an Deinem Grab. Doch Du hast uns reich gemacht mit Deiner
Liebe und wir fühlen im Herzen das Licht, das Du dort entfaltet hast. Du hast es in
Deinem kurzen Leben verstanden, viele zu beglücken, und wir alle danken Dir! Wo uns
auch das Schicksal hinstellt, wir werden immer mit Dir verbunden bleiben!

Schw. C.. ?l.

— Auch wir möchten es nicht unterlassen, allen denjenigen, die sich so rührend um
unsere liebe und sehr geachtete Schülerin bemüht und aufgeopfert haben, unsern
herzlichsten Tank auszusprechen, vorab dem verehrten Chefarzt des Spitals Münsterlingen,
wie auch allen Schwestern, die sie im Leben wie nach dem Tod nicht verlassen haben.
Schw. Luise Fulda hatte sich so sehr gefreut, das heimelige Klosterglöcklein zu hören.
Die Tragik des Schicksals hat es gewollt, daß es mit seinen Klängen unsere liebe
Schwester auf der letzten, ach, so stillen Heimreise nach der Bahn geleiten mußte.
Ihren Kursgenossiuueu und uns wird sie in warmer Erinnerung bleiben.

Für die Pflegerinnenschule Lindenhof:
Dr. C. Is cher.

Os cataplasws est uns sorts cls ftaiu lovai ftsstiuê à ruaiutsuir cls lftrurui-
ciits st cis la clralsur à l'suclroit ou il ost applicprê. Oour loisir remplir sou
lout, ls cataplasms cloit aftsorftsr la plus Araucls cprautitâ cl'sau possilols st
ss retroiàir trss lsutsmout.

Toutes lss substances capables TemmaZasiusr fts stsau psuvsut servir à
coutsctiouuer cles cataplasmes, ruais il ost prêtárablo fts ss servir àss tariuss
cls Anaiuss mucilaK'iueusss st su particulier cle la tarius cle Araius cls liu. Os
cataplasme pr6par6 avec cstts tarins prâssute toutes lss czualità rscprisss.
I/sarr clraucls u/est pas seuleursut absorbds: elle torms avec lftruile soutenus
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clans la farine une émulsion qui conserve longtemps la chaleur et présente
en outre des propriétés adoucissantes très marquées.

La préparation des cataplasmes bien que très simple demande un peu
d'habitude et quelques précautions. Il faut, en effet, que la pâte absorbe
beaucoup d'eau afin de se conserver chaude le plus longtemps possible, et
de présenter une consistance assez molle pour se mouler facilement sur les

parties où on l'applique, d'autre part elle ne doit pas être assez liquide pour
traverser le linge dans lequel on l'enferme. Il ne faut pas oublier que le
cataplasme durcit à mesure qu'il se refroidit.

Il y a deux manières cle faire les cataplasmes:
1° On commence par délayer la farine de lin dans l'eau froide, de

manière à obtenir une bouillie très claire que l'on fait chauffer en remuant
continuellement jusqu'à ce qu'on ait obtenu une pâte de consistance convenable.

Ce moyen convient surtout lorsque le cataplasme doit être volumineux
et permet de lui donner une température aussi elevée qu'on jugera utile. 11

ne faut pas oublier que le mélange épaissit beaucoup par la cuisson et
acquiert ensuite de la consistance en se refroidissant.

2" On peut aussi faire avec de la farine et de l'eau froide une pâte
épaisse, on attend que la farine ait absorbé toute l'eau, qu'elle soit bien
gonflée, on ajoute alors de l'eau très chaude, de manière à communiquer à

la masse la fluidité et la chaleur nécessaires. Ce procédé permet de préparer
le cataplasme dans un récipient quelconque; mais il n'est utilisable que s'il
doit être peu volumineux.

Le cataplasme une fois préparé ne peut être appliqué directement que
sur les parties où l'application et le nettoyage peuvent être faits facilement.
Presque toujours il faut enfermer la pâte dans un linge de manière à pouvoir

l'appliquer et l'enlever sans peine. On se sert pour cela de linge vieux
et usé, de mousseline grossière ou de. tarlatane non empesée. Le tissu doit
être assez lâche pour laisser l'eau transsuder légèrement et cependant assez
serré pour retenir la pâte. Afin que le cataplasme serve bien de bain local,
il faut l'empêcher de se dessécher et de se refroidir. Pour cela on le recouvre
de taffetas gommé ou de gutta-percha laminé et on place dessus un léger
coussin ou des compresses.

La consistance du cataplasme ne doit être, ainsi que nous l'avons dit,
ni trop ferme ni trop molle. Son épaisseur doit être en rapport avec sa
surface. Trop mince il se refroidit plus vite; trop épais il peut exercer sur les

parties malades une pression douloureuse. Il ne faut jamais laisser refroidir
entièrement un cataplasme ; il peut devenir trop rigide et causer de la
douleur.

Les cataplasmes de farine de graine de lin sont les plus employés.
Cette farine doit être de bonne qualité et récemment pulvérisée. La farine
ancienne peut être devenue rance et par suite irritante. La farine de lin de
bonne qualité tache en quelques instants les sacs de papier dans lesquels on
la place.

On ajoute parfois au cataplasme de farine de lin des poudres, des extraits,
des huiles et divers liquides médicamenteux. Si ces substances sont en quantité
suffisante, on peut les mélanger soit à la farine (poudres, huiles), soit les
dissoudre dans l'eau (extraits) qui sert à confectionner le cataplasme; dans
le cas contraire on les étale ou on les verse à la surface du cataplasme au
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clans lu lurius uns êmulsiou czui conserve longtemps lu elialsur st présents
su outrs des propriétés acloueissuntss très murcpiêss.

Ou préparation dos cataplasmes bisu csus trtzs simple demande un peu
â'babituâs st cpisl^uss pr6oàions. II laut, su ellet, csue lu pêts absorbs
beaucoup d'eau aliu cls ss conserver eliauds Is plus longtemps possible, st
de présenter uue consistance usssîi molle pour ss mouler lucilsmsut sur lss
parties ou ou l'applicsue, d'autre purt slls us cloit pus strs assen liquids pour
truvsrssr ls liuK-s cluus lspuel ou l'snlsrms. l I us laut pus oublisr cjus Is
cataplasme clursit A russurs pu'il se rslroiclit.

Il y u deux mauiêrss cls lairs lss outuplusiuss:
1° Ou commence pur delayer lu lurius cls liu cluus l'suu lroids, cls

muniêrs à obtsuir uue bouillie très sluirs pue l'on luit cìiaullsr eu remuant
continuellement jusqu'à es pu'ou ait obtsuu uus puts cls eousistuues eouvs-
nabis. Os moven souvient surtout lorscpis ls eutuplusius cloit strs volumineux
et periust cls lui donner uus température uussi slsvês pu'ou jugera utils. Il
us laut pus oublisr pus ls melauAS épaissit bsaueoup pur lu cuisson st
ucpuisrt ensuite cls lu eousistuues eu se ret'roiclissuut.

2" Ou peut uussi luire uvov cls lu lurius st cls l'suu troicls uus puts
épaisse, ou utteucl pus lu lurine uit absorbé toute beau, qu'elle soit bien
Avnllês, ou ajouts alors cls l'suu très eliauds, cls maniers à communipusr à

lu musse lu lluiclitê st lu cbalsur nécessaires. Os procsdê permet cls préparer
ls eutuplusius cluus un récipient puslcoupus; inuis il n'est utilisable pus s'il
cloit êtrs peu volumineux.

Os eutuplusius uus lois prêparê us psut strs applique clirsetsiusut pus
sur lss purtiss ou l'application st ls nsttopuAe psuvsut êtrs laits lucilsmsut.
Orsspus toujours il laut sulsriusr lu pâte cluus uu linns cls manière u pou-
voir l'applipusr st l'snlsvsr suns psius. Ou ss ssrt pour eelu <ls linAs visux
st use, às mousseline »rossisrs ou de tarlatane uou empesée. Os tissu cloit
êtrs uses? lâclis pour laisser l'suu truussuclsr lêAèrsment st espsuclunt asssx
serré pour rstsuir lu puts. rVliu pus le eutuplusius ssrvs bien cls bain local,
il laut l'smpscbsr cls ss dsssècbsr st cls ss relroicllr. Oour eslu ou ls reeouvrs
cls talletas o-oiuiuê au cle Autta-perclra laminé st ou place dessus uu lê^sr
eoussiu ou cles compresses.

Ou eousistaues clu eutuplasme us cloit êtrs, ainsi pue nous l'avous clit,
ni trop lorms ui trop mails. 8on épaisseur cloit être su rapport avse sa sur-
lues. Orop mines il ss rslroiclit plus vite; trop epais il peut sxerosr sur lss
parties malades uus pression clouloursuss. Il us laut jamais laisser relroiclir
sntisrsment uu cataplasms; il psut dsvsuir trop rigide st eaussr ds la
douleur.

Oss eataplasiuss cls lurius ds grains cls lin sout lss plus emplo/ès.
Ostts lurius doit être ds bonus puulits st récemment pulvérisés. Ou lurius
aueieulls psut strs clsvsuus raues st pur suite irritants. Ou larius ds liu cls

bouus pualitê taebs su puslpues instants les sues de papier dans lsspusls ou
la plaes.

Ou ajouts purlois au eataplusms de lurius de liu des poudres, clss extraits,
des liuil.es st divers liquides médicamenteux. 8i ess substances sont su puautitê
sullisuuts, ou psut lss mélanger soit u la lurius jpouclrss, lruilss), soit lss
dissoudre dans l'suu (extraits) pui sert à eoulsetiounsr ls cataplasms; dans
ls eas contraire on lss étale ou ou lss verse à la surlaes du cataplasms uu
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moment de l'appliquer. C'est ce que l'on fait en particulier pour le laudanum
(délivré, sur ordonnance du médecin seulement), que l'on verse par gouttes
à la surface du cataplasme. p Yvon

clans Vivre, n° 5.

Les examens d'automne 1924

ont eu lieu cette année à Bâle, à Berne, à Lausanne, à Zurich, dans le courant

du mois de novembre. 35' candidates se sont présentées et l'on trouvera
dans la partie allemande du texte de ce numéro, les noms des gardes qui
ont reçu le diplôme de l'Alliance.

Ces résultats peuvent être considérés comme bons en général; 16
infirmières ont obtenu la note «bon», 15 la note «suffisant»; si la note
«très bon» n'a jamais été accordée, c'est peut-être parce que les examinateurs

ont été quelque peu plus sévères cette année.
Il est regrettable qu'on ne puisse — à l'occasion de ces examens itinérants

— examiner aussi le caractère des candidates; les notes s'en
ressentiraient peut-être. L'une des personnes qui ont désiré passer l'examen et qui
nous a trompé par quelques mensonges évidents, ne doit pas s'attendre à
être admise derechef. Nous nous réservons de publier son nom.

Ute neuen Statuten ks rdjwrijerifdjen frnnhenjjflegetMnks
ftnb ber ©ireftion beë fKoten treujeê gemiif] Sonbentton bom 19. Februar 1922
borgelegt toorben.

©ie ©ireftion beë Sîoten Sîreu^eê bat, nadj âlnijorett eirteë Dîeferateë bom
ilnterg eigneten, biefen Statuten bie befinitiüe Genehmigung erteilt, ©abei l)at bie
©ireftion ficÊ) bereit erflärt, bon bem fetnergeit dotierten ®efd)enf bon gr. 20,000
einen ©eil für eine neu ju grünbenbe £ilfëfaffe beë IBunbeë fä)tbeigerifd)er
Sffiodjen« itnb Sâuglingêpflegerinnen aitëfébeiben ju laffen. ©a ba§ SSer§ältni§
gtuifdjen Stanfenpflegerinnen unb SBod)em unb Sâugfingëpffegerinnen gtrfa 75:25%
auëmacf)tr tourbe bie für bie letztere Kategorie auêgufdEjetbettbe Summe auf gr. 5000
feftgefetd, mit ber ©ebingung, bafj fie ju feinem anbern .Qroecf bienen barf als
einem tpilfëfonbë im Sinn beë biêljerigen gûrforgefonbë.

Dr. (S. gfcl) er.

fars für fttkrkttlofe-Äforprttmett.
SSom 2.—7. 9îobem6er faitb in Sern ein bom Hantonalborftanb ber bernifcljcn

Samariterbereine organifierter Shirë über ©uberfufofenfürforge ftatt. @ê batten
fief) baju über 30 ©eilnebmerinnen angemelbct, bod) tonnten nur 12 berüdfic£)tigt
werben, unter tl)nen 10 ©emeinbefdjtoeftern. ©in ©ag War bem Söefucl) ber ber«
nifdjen 3Solfê_l)etiftâtte Ipeiligenfcfftoenbi getoibmet, beren Sinricfjtung unb ©etrieb
bon §errrt ©ireftor Dr. Safer unb §errn unb grau SSerwalter 83iirfi in freunb«
lidjer 22eife erflart tourben. ©in glüeltieljer 3ufnIX fcljenfte ben ^urëteilnetimerinnen
ju biefem Sluêflug einen betrügen £er6ftfonnentag, fo baff fie bie fdjöne Sage
beë Sanatoriumë unb bie §Xu§fic£)t mtf ben See unb bie Serge bot! genießen
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moment de l'appliguer. L'est ce gue l'on tait en particulier pour 1s laudanum
ch/eà?'« a^à?î??ci^Lô ckc ?>?,Mscà sô?r/ô»îS7t/), gus l'on verse par gouttes
à In surlace du cataplasme, ^

clans n° 5.

l.K8 KXAM6N8 ö'suwmnk W24
ont eu lieu cette aunêe à Lâls, à Lerne, à Lausanne, à Zurich, clans le cou-
rant clu mois cle novembre. 35^ cancliclatss se sont presentees et l'on trouvera
clans la partis allemande clu texte cle ce numéro, les noms cles Zardes gui
ont reçu le diplôme cle l'Tllianee.

(les résultats peuvent être considères comme bons en Aênêral; 16 in-
larmières ont obtenu la note «bon», 1ô la note « sukkisant » ; si la note
«très bon» n'a jamais ètè accordée, c'est peut-être parcs gue les examina-
teurs ont ètè guelgus peu plus sévères cette annèe.

Il est regrettable gu'on ne puisse — à l'occasion de ces examens itinè-
rants — examiner aussi le caractère des candidates; les notes s'en resssn-
tiraient peut-être. L'une des personnes gui ont désire passer l'sxamen et gui
nous a trompé par guslgues mensonges svidsnts, ne doit pas s'attsndrs à
être admise dereebek. Hous nous réservons de publier son nom.

Die neuen Statuten des schuicherischen Mrmànpfletzààs
sind der Direktion des Roten Kreuzes gemäß Konvention vom 19. Februar 1922
vorgelegt worden.

Die Direktion des Roten Kreuzes hat, nach Anhören eines Referates vom
Unterzeichneten, diesen Statuten die definitive Genehmigung erteilt. Dabei hat die
Direktion sich bereit erklärt, von dem seinerzeit votierten Geschenk von Fr, 20,000
einen Teil für eine neu zu gründende Hilfskasse des Bundes schweizerischer
Wochen- und Säuglingspflegerinnen ausscheiden zu lassen. Da das Verhältnis
zwischen Krankenpflegerinnen und Wochen- und Sanglingspflegerinnen zirka 7D2S°Z
ausmacht, wurde die für die letztere Kategorie auszuscheidende Summe auf Fr, 5000
festgesetzt, mit der Bedingung, daß sie zu keinem andern Zweck dienen darf als zu
einem Hilfsfonds im Sinn des bisherigen Fürsorgefonds.

Or. C. Is cher.

Mrs für Tuberkulose-Fürsorgerinnen.
Vom 2.—7, November fand in Bern ein vom Kantonalvorstand der beimischen

Samaritervereine organisierter Kurs über Tuberkulosenfürsorge statt. Es hatten
sich dazu über 30 Teilnehmerinnen angemeldet, doch konnten nur 12 berücksichtigt
werden, unter ihnen 10 Gemeindeschwestern. Ein Tag war dem Besuch der
bernischen Volksheilstätte Heiligenschwendi gewidmet, deren Einrichtung und Betrieb
von Herrn Direktor 1)r, Käser und Herrn und Frau Verwalter Bürki in freundlicher

Weise erklärt wurden. Ein glücklicher Zufall schenkte den Kursteilnehmerinnen
zu diesem Ausflug einen herrlichen Herbstsonnentag, so daß sie die schöne Lage
des Sanatoriums und die Aussicht ans den See und die Berge voll genießen
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formten, ©in gtoeiter Tctg mar ausgefüllt butcff bie ©eftchttgung ber Tu6erMofe=
SBanberaitëfteflung bel ®cmtonaIöerbanbe§ bernifcfjer ©amariteröereme, weldfe bent

ihirêïeiter (Gelegenheit gab, ba§ Suberfulofeprobtent ait §anb jaf)fretcf)et Tabellen,
Silber, 2öad)§mobelIe unb '

©giritueprafrarate gu erläutern. Sm ginfeninftitut
be§ SnfelfpitalS mürbe bert ®ur§teilnet)merinnen bie Sefjanblurtg be§ Snfm§
erklärt unb bcmonftriert. Snt Tiefenaufpiial beficfjtigten fie bie Tuber!ulofea6teihmg
unb bie ©eêinfeftionëanlage. Surd] ben Slrjt, bie gfürforgerinnen unb gürforge*
Iranlenfchtoefter ber ftabtberntfdjen gütforgefieüe würben fie in bie eigentliche gür=
forgetätigfeit mit itjren fo mannigfaltigen Slnforberungen eingeführt. Seweüen abcnbS

fanben SE^ieoxteftunben ftatt. ©er SïurS tourbe buret) eine fleine Prüfung abge=

fd)toffen, bei toelcf)er bie Teilnehmerinnen guteS SerftänbniS betotefen. ©ie toareit
fichtltct) bon großem Eifer erfüllt, baS (gelernte in ihrer Tätigfeit gu bertoerten.

Se nad) ben ©er£)ältniffen in ben uerfcf)iebenen (Segenben muff natürlich berfdjieben

Oorgegangen werben. 9tid)t überall toirb bie (Srünbitng einer eigentlidjeit gür=
forgeftelle nötig fein. Mancherorts toirb e§ genügen, wenn bie ©emeinbepflegerin
unter ber Seitung beS SlrgteS fich ber Tuberfulofenfürforge annimmt. Sfto bie bagu

nötigen ^enntniffe gu öermittein, toar ber f3it,ecî biefeê Sïurfeë.

Jiratweit aas beut fbietkreis. — Echos de nos lecteurs.

Stljiurltenibitef.
SBenn id) and) nicl)t bon Stfrifa gu ergäl)len weiß, fo iff e§ bod) bon einem gang

abgelegenen ©örfcfjen oben im ©aanenlanb, wo bie £jafen unb güc'hfe einanber ,,®ute

Sacht" fagen, unb gtoar btefeê im richtigen ©Inn beê SBorteê. tpier gibt e§ toirtlid)
biet SSilb, baê gang nahe gu ben Käufern fommt. S^h mödjte in meinem Sluffa| fpejiett
über ben @efunbï)ettêguftanb biefeë ©ergPolfeë reben.

2Bte ich for brei Sahnen l)iet Üinnitf fam, nad)bem id) lange $eit faft nur nod)

©argtnom git pflegen f)ntte, fonnte id) mid)- eiiteê toohttuenben @efiïl)lê nicht erwehren,
wie ich bernahm, ba§ h.ier f>tefe furchtbare Sranf()eit nod) unbelannt geblieben ift, unb

tatfädjlid) ift mir biê je|t noch folcfjer gaïï borgeïommen, gum grofjen ©lücf für
bie ©ebölferung. ©ie ©aaner haben oljnebieê fcÇon ein fdjwereê, an Entbehrungen
reidjeë Seben. ©ie grauen müffen im ©erl)ältni§ git ihrer Stonftitution biet gu jdjtoet
arbeiten unb altern baljer fefjr früh- ©ie tragen fd)toere Saften ol)ne ©ücffidjt auf ihren
guffanb. @o arbeitet eine grau Biê gutn Tag ihrer Sieberfunft. Slber trotsbem, ober

gerabe beê'halb gibt eê hier fogitfagen feine gefjtgeburten, SIbortuë ufto. ^cï) ferine t)ier

eine arme gnmilie, bie noch anbertl)alb ©tunben bom ©orf weg wohnt, mit 14 fïin=
bern, bie alle ohne febamme unb Slrgt gut ©kit famen,

_

unb bie Mutter tonnte fid)
faum einige Tage Erholung gönnen. Seiten ©Unter, wie ber ©d)nee fo had) fag,
Würbe tef) gtoeimal gitr ©eburt beigegogen, ba ^ebamme urtb Slrgt in ©ftaab unten

wohnen. Sl'hmtngëloë trat id) trtë gimmer, unb ba bat mid) bie S3öd)nerin gang ruhig,
id) möchte ifjr hoch ba§ ®nb abbinben, eê liege fdjon feit einer halben f©titube im
©Saffer unb reidjte mir gu biefem gtoec! eine alte ©effete. Sch muffte im füllen ladjen,
beim ich backte an baê entfeijte @efid)t eineê afeptifd)en Slrgteê. gum ©lüc! hatte ich

mich and) für biefen gall borgefel)en, ba man fich füer auf allerlei gefaxt mad)en muh-

£ier toirb nod) Piel unb gern mit Saturheilmitteln gefod)ten, unb gtoar befonberê

mit „Murmelifett". ®§ überriefelt mid) feigt noch 9a"g fait, wenn id) an jene arme,
alte grau benfe, bie mit eingeflemmtem ©rud) im ©ett lag unb il)t Mann il)t in ber

Slngft warmen „Murmeltfdjmuig" gu trinfen gab. ®a§ ift ifjr UniPerfalmittel unb toirb
äußerlich unb innerlich angetoenbet. llnb toel)e bem, ber eê toagt, an biefent ©lauben

gu rütteln! S<h S^öre gu biefen Ungläubigen! SluBerbem fammeln bie Sente fieben

Perfchiebene Sllpenträuter, aitê toeld)en Tee gebraut wirb, maë meiner Meinung nad)

WS Blätter Wr UrmànMezs — Bulletin äes ^nrcles-mààss

konnten. Ein zweiter Tag war ausgefüllt durch die Besichtigung der Tuberkulose-

Wanderausstellung des Kantonalverbandes bermscher Samaritervereine, welche dem

Kursleitcr Gelegenheit gab, das Tuberkulvseproblem an Hand zahlreicher Tabellen,
Bilder, Wachsmodelle und Spirituspräparate zu erläutern. Im Finseninstitut
des Jnselspitals wurde den Kursteilnehmcrinnen die Behandlung des Lupus er-
klärt und demonstriert. Im Tiefenauspital besichtigten sie die Tuberkuloseabteilung
und die Desinfeklionsanlage. Durch den Arzt, die Fürsorgerinnen und
Fürsorgekrankenschwester der stadtbernischen Fürsorgestelle wurden sie in die eigentliche
Fürsorgetätigkeit mit ihren so mannigfaltigen Anforderungen eingeführt. Jeweilen abends

fanden Theoriestunden statt. Der Kurs wurde durch eine kleine Prüfung
abgeschlossen, bei welcher die Teilnehmerinnen gutes Verständnis bewiesen. Sie waren
sichtlich von großem Eifer erfüllt, das Gelernte in ihrer Tätigkeit zu verwerten.
Je nach den Verhältnissen in den verschiedenen Gegenden muß natürlich verschieden

vorgegangen werden. Nicht überall wird die Gründung einer eigentlichen
Fürsorgestelle nötig sein. Mancherorts wird es genügen, wenn die Gemeindepflegerin
unter der Leitung des Arztes sich der Tuberkulosenfürsorge annimmt. Ihr die dazu

nötigen Kenntnisse zu vermitteln, war der Zweck dieses Kurses.

Stimmen aus dem Leserkreis. — ^à8 à W8 iEàur8.
Schwrkeràief.

Wenn ich auch nicht von Afrika zu erzählen weiß, so ist es doch von einem ganz
abgelegenen Dörfchen oben im Saauenland, wo die Hasen und Füchse einander „Gute
Nacht" sagen, und zwar dieses im richtigen Sinn des Wortes. Hier gibt es wirklich
viel Wild, das ganz nahe zu den Häusern kommt. Ich möchte in meinem Aufsatz speziell
über den Gesundheitszustand dieses Bergvolkes reden.

Wie ich vor drei Jahren hier hinauf kam, nachdem ich lange Zeit fast nur noch

Karzinom zu pflegen hatte, konnte ich mich, eines wohltuenden Gefühls nicht erwehren,
wie ich vernahm/daß hier diese furchtbare Krankheit noch unbekannt geblieben ist, und

tatsächlich ist mir bis jetzt noch kein solcher Fall vorgekommen, zum großen Glück für
die Bevölkerung. Die Saaner haben ohnedies schon ein schweres, an Entbehrungen
reiches Leben. Die Frauen müssen im Verhältnis zu ihrer Konstitution viel zu schwer

arbeiten und altern daher sehr früh. Sie tragen schwere Lasten ohne Rücksicht auf ihren
Zustand. So arbeitet eine Frau bis zum Tag ihrer Niederkunft. Aber trotzdem, oder

gerade deshalb gibt es hier sozusagen keine Fehlgeburten, Abortus usw. Ich kenne hier
eine arme Familie, die noch anderthalb Stunden vom Dorf weg wohnt, mit 14
Kindern, die alle ohne Hebamme und Arzt zur Welt kamen, und die Mutter konnte sich

kaum einige Tage Erholung gönnen. Letzten Winter, wie der Schnee so hoch lag,
wurde ich zweimal zur Geburt beigezogen, da Hebamme und Arzt in Gstaad unten

wohnen. Ahnungslos trat ich ins Zimmer, und da bat mich die Wöchnerin ganz ruhig,
ich möchte ihr doch das Kind abbinden, es liege schon seit einer halben Stunde im
Wasser und reichte mir zu diesem Zweck eine alte Schere. Ich mußte im stillen lachen,

denn ich dachte an das entsetzte Gesicht eines aseptischen Arztes. Zum Glück hatte ich

mich auch für diesen Fall vorgesehen, da man sich hier auf allerlei gefaßt machen muß.

Hier wird noch viel und gern mit Naturheilmitteln gefochten, und zwar besonders

mit „Murmelifett". Es überrieselt mich jetzt noch ganz kalt, wenn ich an jene arme,
alte Frau denke, die mit eingeklemmtem Bruch im Bett lag und ihr Mann ihr in der

Angst warmen „Murmeltschmutz" zu trinken gab. Das ist ihr Universnlmittel und wird
äußerlich und innerlich angewendet. Und wehe dem, der es wagt, an diesem Glauben

zu rütteln! Ich gehöre zu diesen Ungläubigen! Außerdem sammeln die Leute sieben

verschiedene Alpenkräuter, aus welchen Tee gebraut wird, was meiner Meinung nach
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nod) weniger bermerflid) ift. SSoper fonft al§ bon biefen Kräutern geben bie Küpe fo
gefunbe, naprpafte föiitcp ®afj bie pieftgen Semopner nod) Biel quactfalbern, tommt
baper, baff in ben früheren Ssapren ein einziger Stiegt im ©aanenlanb praftigterte unb
fepr in Slnfprud) genommen mar. ©o mußten bie Uranien oft tagelang auf £)ilfe marten.
®aê lehrte fie bann, fid) felbft gu tarieren. Stud) mar unb ift immer nod) ber Softem
punît ein gattor. $m ©ommer ift ein KranfentranSport in§ Krantenpauë in ©aaneit
uid)t fdfmierig, bafür aber im SSinter. g, S3. muffte id) im gebruar einen alten SJtann,
ber Weit oben ant S3erg mol)nt, auf einem §anbfcplitten herunterbringen laffen, mo er
bann in eine Kalbertifte mit SJtatrapen ufm. berlaben unb nad) ©aanen gebraept mürbe.
SBie leiept ift e§ eigentlich, in einem guteingeriepteten ©pital gu pflegen, unb mie fepmer,
mit primitiben SDÎttteln arbeiten gu müffen. SIber man gemöpnt fiel) aud) baran.

®übertulofe pabe id) in ben bret Satiren brei gälte gu pflegen gehabt, babon War
einer Stlterëtuberîulofe, Supuê unb ©ponbplitië. Slufferbem tenue id) nod) eine grau,
bie mit gepeilter ©ponbplitiê arbeitet unb par fepon meprere Sapre.

Stm päufigften ertranten bie SSeWopner an 9îpeumati§mu§ infolge ber bieten ©ümpfe,
worin fie fiepen unb arbeiten muffen. Slitfferbem fpergtrantpeiten oom bieten 33erg=
fteigen unb Saftentragen. ®ie meiften fterben an .öergfdflag infolge ber lleberanftrem
gungen bon Kinb auf. Struma fiept man eigentlich gar rtidpt befonberS biet, fomie
auep niept fcplecpte gäpne. ©§ gibt fogar munberbar fepöne, gefunbe ©ebiffe mie bei
Italienern. ®aê mirb mopl mit ber ©rnäprunggmeife im gufanmtenpanq ftepen. Sie
effen faft immer älteres SSrot, gang parten Käfe, Kartoffeln, SJiaië, geräucperteS gleifd),
biet SKildp, aber Wenig ©emüfe unb Dbft. Stttopot mirb wenig genoffen, ba fie ipit
fcpledjt bertragen, bafür aber mirb faft ben gangen ®ag Kaffee getarnten, uitb gWar
bon SBWtnnern unb grauen. ®ie bieten Seute finb pier fo rar mie in ber ©tabt bie
®ünnen

geh fepe fepon, mein Strtitel giept fid) in bie Sänge mie ba§ Sauenerborf, unb ba
icp miep bor gelangmeitten ©efieptern fürepte, milt id) rafcp ein ©übe maepen. gm
übrigen, mer noep mepr m iffen mid über ba§ ibpdifcpe, abgelegene SSergborf, ber tomme
felbft per, um feinen SSiffenèburft gu füllen ©djm. F. Z.

stbumt.

Stuf bem Sanb mar e§. SBir faffen naep geierabenb beifammen, unb waren übereinq
getommen, bafj bie ©itte, ben erften Slbbentfonntag gu feiern, eine fo fepöne fei. Mcpt
mit biet .— nur ein ©rinnern follte e§ fein an ba§ balbige Stapen beS fepönen, trauten
gefteê.

ttnfere Kleinen, fo nannten mir bie ©cpülerinnen, waren begeiftert, unb mir be=

fpraepen, mie mir baê geftli begepen wollten. 9ïad) längerem geraten tarnen mir überein,
jebent im fpauê einen tergenbefteeften' Sipfel angugünben. ®a§ gab Stimmung

®ie gmei Kleinen fprangen in bie Kücpe unb polten fiep bei ber Köcpin lauter
fepöne, rote Stepfel. SBir fepten un§ um ben Korb unb rieben ad bie Stepfei tüd)ttg
Plan!. ®ann mürben bie Söcplein geboprt, ein Kergcpen pineingebrept unb bie ®ann=
gmeiglein gureeptgelegt. ®abei plauberten mir, mag mopl bie berfepiebenen Ißatienten
morgen für Singen maepen mürben, wenn plöplidj fo ein netteë Sicpt auf beut DtacpF
tifcp brennen Wirb.

SCRit ©ifer übten bie gmei ipr Steb, benn fie patten fiep borgenommen, gang adein
ipren ißlait burd)gufüpren.

Stm SJiorgen tarn bie Scaeptmaepe — pu! e§ mar noep ftoctbuntel — unb bie gmei
©cpmefterlein, bie fonft bie Slugen gerne lange rieben, Waren fepon eifrig mit Sintieiben
befepäftigt. ®ie Kleinen SBie gut bon tpnen @ie waren gang befeelt bon iprem
fepönen S3orpaben. ®a ertönte aud) fepon ba§ Slbbentlieb ped unb tlar. ®ann gingen
fie bon Simmer gu gimmer unb ftedten jebem fein Sicptlein pin. Unb tarnen bann
gitlept an mein S3ett. ®ie Steife ber gmei SßeipnacptSengel War giemtiep lange, gep
mar in ber gmifepengeit mieber eingefd)lafen, erioaepte aber an beut ©efang. ®er Sln=
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noch weniger verwerflich ist. Woher sonst als von diesen Kräutern geben die Kühe so

gesunde, nahrhafte Milch? Daß die hiesigen Bewohner noch viel quacksalbern, kommt
daher, daß in den früheren Fahren ein einziger Arzt im Saanenland praktizierte und
sehr in Anspruch genommen war. So mußten die Kranken oft tagelang auf Hilfe warten.
Das lehrte sie dann, sich selbst zu kurieren. Auch war und ist immer noch "der Kostenpunkt

ein Faktor, Im Sommer ist ein Krankentransport ins Krankenhaus in Saanen
nicht schwierig, dafür aber im Winter. Z, B, mußte ich im Februar einen alten Mann,
der weit oben am Berg wohnt, auf einem Handschlitten herunterbringen lassen, wo er
dann in eine Kalberkiste mit Matratzen usw, verladen und nach Saanen gebracht wurde.
Wie leicht ist es eigentlich, in einem guteingerichteten Spital zu Pflegen, und wie schwer,
mit primitiven Mitteln arbeiten zu müssen. Aber man gewöhnt sich auch daran,

Tuberkulose habe ich in den drei Fahren drei Fälle zu pflegen gehabt, davon war
einer Alterstuberkulose, Lupus und Spondylitis. Außerdem kenne ich noch eine Frau,
die mit geheilter Spondylitis arbeitet und zwar schon mehrere Jahre,

Am häufigsten erkranken die Bewohner an Rheumatismus infolge der vielen Sümpfe,
worin sie stehen und arbeiten müssen. Außerdem Herzkrankheiten vom vielen
Bergsteigen und Lastentragen. Die meisten sterben an Herzschlag infolge der Ueberanstrengungen

von Kind auf. Struma sieht man eigentlich gar nicht besonders viel, sowie
auch nicht schlechte Zähne, Es gibt sogar wunderbar schöne, gesunde Gebisse wie bei
Italienern. Das wird wohl mit der Ernährungsweise im Zusammenhang stehen, Sie
essen fast immer älteres Brot, ganz harten Käse, Kartoffeln, Mais, geräuchertes Fleisch,
viel Milch, aber wenig Gemüse und Obst. Alkohol wird wenig genossen, da sie ihn
schlecht vertragen, dafür aber wird fast den ganzen Tag Kaffee getrunken, und zwar
von Männern und Frauen, Die dicken Leute find hier so rar wie in der Stadt die
Dünnen!

Ich sehe schon, mein Artikel zieht sich in die Länge wie das Lauenerdorf, und da
ich mich vor gelangweilten Gesichtern fürchte, will ich rasch ein Ende machen. Im
übrigen, wer noch mehr wissen will über das idyllische, abgelegene Bergdorf, der komme
selbst her, um seinen Wissensdurst zu stillen! Schw. U,

Advent.

Auf dem Land war es. Wir saßen nach Feierabend beisammen, und waren
übereingekommen, daß die Sitte, den ersten Adventsonntag zu feiern, eine so schöne sei. Nicht
mit viel ,— nur ein Erinnern sollte es sein an das baldige Nahen des schönen, trauten
Festes.

Unsere Kleinen, so nannten wir die Schülerinnen, waren begeistert, und wir
besprachen, wie wir das Festli begehen wollten. Nach längerem Beraten tarnen wir überein,
jedem im Haus einen kerzenbesteckten Apfel anzuzünden. Das gab Stimmung!

Die zwei Kleinen sprangen in die Küche und holten sich bei der Köchin lauter
schöne, rote Aepfel. Wir setzten uns um den Korb und rieben all die Aepfel tüchtig
blank. Dann wurden die Löchlein gebohrt, ein Kerzchen hineingedreht und die
Tannzweiglein zurechtgelegt. Dabei plauderten wir, was wohl die "verschiedenen Patienten
morgen für Augen machen würden, wenn plötzlich so ein nettes Licht auf dem Nachttisch

brennen wird.
Mit Eifer übten die zwei ihr Lied, denn sie hatten sich vorgenommen, ganz allein

ihren Plan durchzuführen.
Am Morgen kam die Nachtwache — hu! es war noch stockdunkel — und die zwei

Schwesterlein, die sonst die Augen gerne lange rieben, waren schon eifrig mit Ankleiden
beschäftigt. Die Kleinen! Wie gut von ihnen! Sie waren ganz beseelt von ihrem
schönen Vorhaben, Da ertönte auch schon das Adventlied hell und klar. Dann gingen
sie von Zimmer zu Zimmer und stellten jedem sein Lichtlein hin. Und kamen dann
zuletzt an mein Bett, Die Reise der zwei Weihnachtsengel war ziemlich lange. Ich
war in der Zwischenzeit wieder eingeschlafen, erwachte aber an dem Gesang, Der An-
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Micf, bet fid) mir bot, tuât rüprenb. Sßeibe ftanben nn meinem Sett, Ratten eine

brennenbe Kerge in ber fjanb unb waren fo nett beleucptet. ®ie Singen blieften peil,
übet ben ©efidjtern lag ein ©lang — SSorfteube, SBeipnacptëapnen

@djw. M. J.

Bet Äfürgefoniis
melbet fiep wiebet gum Sßort. ©r fjat e§ mepr benn je nötig, geäufnet gu Werben,

rnujg er bocl), infolge ber Trennung in gwet ©ruppen, erpePIicp amputiert werben.

SDtefeê ©lieb fod unb mufj naepwaepfen. Slucp bie Sffiocpem unb ©äugüng§pfle=
gerinnen werben in äpnitepem ©tnn beuten.

©ine fepr gnnftige ©elegenpeit gu biefer Humanitären Slrbeit Bilbet nun bie

ü&Iicpe Sîeujaprëgratulation. SSie biel SIrbeit unb SJtarten fann man fid) erfparen,
wenn man einfad) burcp ba§ „grüne Sölättli" gratulieren läpt unb bafür einen

entfpreepenben Beitrag einfenbet. ®ie Stamen ber ©ratulantinnen werben bann

jeweilen angefüprt, unb wenn fie e§ rec£)t gut madjen wollen, um gWet Riegen
auf einen ©c^tag gu fangen, fo geben fie auep ben SBopnort an. ©arau§ werben
bie Kolleginnen erfahren, wopin baë ©epidfat bie ©ratulantinnen berfcplagen pat.
Sluë ©runben be§ fEafteê joden bie Söetrage niept beröffentlicpt werben.

SBer alfo pier etwaê ©uteë ftiften will, ber ober bie nepme ein gewöpnlicped

fßoftfdjedformular gur §anb, fenbc ben Setrag an

fßoftfcped IV 11.51

unb bergeffe ja niept, auf ber Stüdfeite gu bemerten : Sîeujaprëgratulation bon —
(Stame unb SSopnort ®ie Kaffiererin, $rl. Sécite fOtontanbon in Sîeucpâtel, wirb
fiep freuen, ber Stebattion jeweiten bi§ gum 6. beë laufenben SJtonatë bie Stamen

gut Seröffentlicpung mitteilen gu tonnen.
Könnten niept auep greunbe un"3 ©önner unfereô SBerteê bei biefem Slnlafj gu

einer träftigen ©ratulation in biefem ©inn beranlafjt werben.
®en pergücpften ®ant fenbet 3pnen gum borauë ïlic Jteiiaktion.

®ie lepten Eingänge. — Dernières recettes.
Sœur Marg. Scheidegger fr. 10 ; de quelques de gardes de la Tiefenau, en souvenir

de MIIe Dold, 20; Sœur R. Freiburghaus 5; Mme Hausmann 16.55, abandon de ses

frais de voyage à Lucerne; Sœurs M. Sandoz 5; J. Courvoisier 7; A. Moosmann 6;
A. Pousaz 5 ; de M. et Mme Christ-Mérian à Bâle 150 ; de MUe Girod 46. 50.

Jtttßidlen.

®ttlitiirifd)cr ©efunbljeitêbtenft in ber „guten nlten ,3ett". Sriebrid) SBtlpelm I.
bon fßreupen richtete an ben Dberfiert bon Kïeift fotgenben iöefepl: „iötein lieber bon
Kleift! Sep will, bap bon SOÎontag btê SBonnerêtag baë gweite Bataillon gur Slber
gelaffen werben foil unb bom ®omter§tag unb folgenben baë erfte SSataillon; wofern
aber bie gelbjcperer folcpeë niept gut finben, fo follet 3Pr eïft babon beriepten. Söerlin,
ben 2. SJtärg 1732." Statürticp fanben bie gelbfcperer folcpeë für gut, benn erfienê pielt
bie allgemeine Slnfcpauung SIberläffe im grüpjapr für niiplicp unb peilfam, unb gWeitenë

pflegte man, gegen föniglidje iöefeple teine ©inWenbungen gu maepen.

©enoffenfc^oft§=58u(^brucEeret Sern — Imprimerie Coopérative de Berne
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blick, der sich mir bot, war rührend. Beide standen an meinem Bett, hatten eine

brennende Kerze in der Hand und waren so nett beleuchtet. Die Augen blickten hell,
über den Gesichtern lag ein Glanz — Vorfreude, Weihnachtsahnen!

Schw. N. .1.

Der Fürsorgefonds

meldet sich wieder zum Wort. Er hat es mehr denn je nötig, geäufnet zu werden,

muß er doch, infolge der Trennung in zwei Gruppen, erheblich amputiert werden.

Dieses Glied soll und muß nachwachsen. Auch die Wochen- und Säuglingspflegerinnen

werden in ähnlichem Sinn denken.

Eine sehr günstige Gelegenheit zu dieser Humanitären Arbeit bildet nun die

übliche Neujahrsgratulation. Wie viel Arbeit und Marken kann man sich ersparen,

wenn man einfach durch das „grüne Blättli" gratulieren läßt und dafür einen

entsprechenden Beitrag einsendet. Die Namen der Gratulantinnen werden dann

jeweilen angeführt, und wenn sie es recht gut machen wollen, um zwei Fliegen
auf einen Schlag zu fangen, so geben sie auch den Wohnort an. Daraus werden
die Kolleginnen erfahren, wohin das Schicksal die Gratulantinnen verschlagen hat.
Aus Gründen des Taktes sollen die Beträge nicht veröffentlicht werden.

Wer also hier etwas Gutes stiften will, der oder die nehme ein gewöhnliches
Postscheckformular zur Hand, sende den Betrag an

Postscheck IV 1151

und vergesse ja nicht, auf der Rückseite zu bemerken: Neujahrsgratulation von —
fName und Wohnort Die Kassiererin, Frl. Cöcile Montandon in Neuchâtel, wird
sich freuen, der Redaktion jeweilen bis zum 6. des laufenden Monats die Namen

zur Veröffentlichung mitteilen zu können.

Könnten nicht auch Freunde und Gönner unseres Werkes bei diesem Anlaß zu
einer kräftigen Gratulation in diesem Sinn veranlaßt werden.

Den herzlichsten Dank sendet Ihnen zum voraus Äic Redaktion.

Die letzten Eingänge. — Osrnisrss rsosttss.
Lasur Narg. LollsicksZgsr tr. 10 ; äs cinslguss cks Zarckss às la llistsnau, sir souvsnir

cks öl"° Oolck, 20; Lasur It. Illeibnrgkans 5; Ilausmann 16.55, îànàou ào sss

trais às vovazs à Imeorns; Lazurs N. Lanà 5; I. (lonrvoisier 7; ri. Noosmarm 6;
?onsgÄ 5; às bl. st dbrist-Nsàn à llâls 150; cks Kiroà 46.50.

MisMen.
Militärischer Gesundheitsdienst in der „guten nltcn Zeit". Friedrich Wilhelm I.

von Preußen richtete an den Obersten von Kleist folgenden Befehl: „Mein lieber von
Kleist! Ich will, daß von Montag bis Donnerstag das zweite Bataillon zur Ader
gelassen werden soll und vom Donnerstag und folgenden das erste Bataillon; wofern
aber die Feldscherer solches nicht gut finden, so sollet Ihr erst davon berichten. Berlin,
den 2. März 1732." Natürlich fanden die Feldscherer solches für gut, denn erstens hielt
die allgemeine Anschauung Aderlässe im Frühjahr für nützlich und heilsam, und zweitens
pflegte man, gegen königliche Befehle keine Einwendungen zu machen.

Genossenschafts-Buchdruckerei Bern — Irapiàsris Oospêràvs às Lsrns
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Diplomierte
Krankenpfiegerîn

in med, und chirurg. Krankenpflege
geübt, deutsch, französisch u, etwas
englisch sprechend, sucht Stelle,
wenn möglich in Sanatorium,
Zeugnisse stehen gerne zu Diensten,
Eintritt jederzeit, Offerten sind zu
richten unter Chiffre 787 B, K, an
Genossenschaftsbuchdruckerei Bern

Neuengasse 34,

V
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Gesucht:
Das Sanatorium Sramrmald (Glarner Volksheilstätte
für Lungenkranke) sucht eine gut ausgebildete Schwester,

die gewohnt ist, selbständig zu arbeiten.

Anmeldungen nimmt entgegen die ärztliche Direktion des

Sanatoriums, woselbst auch weitere Auskunft erhältlich ist.

Der Krnnkenpflogeverein Hurgi (Anrgnu)
sucht eine

Gemeindeschwester
Verlangt wird Krankenpflege und Hausgeschäfte. Bewerberinnen

wollen sich unter Angabe bisheriger Tätigkeit und
Gehaltsansprüchen an den Vereinspräsideuten, Herrn F.. Wnll-

sch lcgkr in Turgi (Aargau) wenden.

Wegen Michtgebrcruch
günstig zu verknusen:

eine schwarze Tracht und Mantel, Größe Nr. 46, von einer

Schwester vom schweiz. Krankenpflegebund. Offerten unt. Chiffre
783 B. K. an Genossenschaftsbuchdruckerei Bern, Neuengasse 34.
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Bringt ben ßrcmfen
ratb her Pflege bie

£Hiinatra1»e „Jbcnl"
©te ift fo ftnnrelcb eingerichtet, baff ber Siegenbe ficf) felbft
tniihelo§ non ber Stege= in beliebige ©i|fteilung unb um=
gelehrt bringen fann. ®cwernb bequemes ©ijjen ohne hin®
untersurutfchen. SBirb an Spitäler ufm. auf ißrobe gegeben.
$te ©thmatra|e fann für jebe SSettfietle paffenb geliefert
werben. Verlangen ©ie ®rati§--ißrofpeft Kr. 15.

Tüchtige, selbständige Schwester für Kranken- und
Fürsorgedienst in Fabrik-Etablissement der Ostschweiz.
Bewerberinnen mögen sich melden unter Chiffre 784
L. IC an die Genossenschafts-Buchdrmkerei Bern,

Neuengasse 34.

Aroßen Krfotg
Haben Inserate im „grünen WtättLi"!

Kchmestern
M ärztlichen Laboratoriums-

und Röntgenassistentinnen
bildet aus

Dr. Kuslik's babteriotogifchss
und Köntgeninstitut, Leipzig

Keilftrnße 1â Prospekte frei

Drucksachen
jeder Art und jeden

Umfanges liefert
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SMAsgesMsk Ä. SHllêtzcr t A., MM
Usrteîltzafte KezNgsquelle Mr sämtliche

Artikel zur GeMudhà- zmd Krmlkeupfiege

Große Erleichterung
bringt den Kranken
und der Pflege die

Sitttnatratze „Ideal"
Sie ist so sinnreich eingerichtet, daß der Liegende sich selbst
mühelos von der Liege- in beliebige Sitzstellung und
umgekehrt bringen kann. Dauernd bequemes Sitzen ohne hin-
unterzurmschen. Wird an Spitäler usw. auf Probe gegeben.
Die Sttzmatratze kann für jede Bettstelle passend geliefert
werden. Verlangen Sie Gratis-Prospekt Nr. tô.

Fritz Ziegler - Schaffhimsen
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